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1. Unser Leitbild 

1.1 Wer wir sind – Unser Profil  

 

Wir sind das Gemeindejugendwerk Mecklenburg-Vorpommern (GJW-MV), der Jugendverband der 

freikirchlichen Baptistengemeinden in MV, mit 18 Ortsgemeinden und circa 300 Kindern und 

Jugendlichen. Wir bieten Schulungen an und veranstalten regelmäßig Freizeiten und Events für und 

mit Kindern und Jugendlichen im Alter von 8 bis 27 Jahren.  

Unser Team besteht aus rund 20 ehrenamtlichen Mitarbeitenden, die in den beiden Abteilungen 

Jungschar und Jugend die Organisation und Durchführung der Angebote mit viel Engagement und 

Leidenschaft leisten.  

In der Abteilung Jungschar gibt es drei Freizeiten pro Jahr für Kinder im Alter von 8 bis 13 Jahren. Die 

Abteilung Jugend führt im Jahr flexibel drei bis fünf Freizeiten verschiedener Art für Jugendliche oder 

junge Erwachsene im Alter von 13 bis 27 Jahren durch. Dabei finden einige unserer Angebote in 

Zusammenarbeit mit anderen Landes-GJWs statt.  

Unser Arbeitsfeld umfasst die Vernetzungsarbeit von Jugendgruppen in Ortsgemeinden durch 

überregionale Angebote. Dies geschieht durch bisher ungefähr sieben mehrtägige Freizeiten und 

einige Eventtage im Jahr.  

Wir haben eine mit 20 Wochenstunden angestellte Sachbearbeiterin mit Sitz in Neustrelitz. Zudem ist 

eine Kinder- und Jugendreferentin mit einem Stellenumfang von 80 % tätig, die die pädagogische 

Arbeit begleitet. Unser Vorstand setzt sich zusammen aus der Abteilungsleitung Jugend, der 

Abteilungsleitung Jungschar und unseren Hauptamtlichen.  

Die Personen die aktuell diese Positionen bekleiden, findet ihr unter:  

https://www.gjw-mv.de/ueber-uns/kontakt  

 

1.2 Was wir wollen – Unsere Mission 

 

Wir wollen Kinder und Jugendliche in der Entwicklung eines selbstbestimmten Glaubens unterstützen 

und die biblische Botschaft für sie erfahrbar machen. Kinder und Jugendliche sollen erleben können, 

dass eine persönliche Beziehung zu Gott möglich ist und ihrem Leben Sinn geben kann.  

Wir wollen sie herausfordern, Verantwortung für ihr Leben in der Gemeinde und in der Welt zu 

übernehmen, indem sie Gelegenheit haben, sich persönlich zu entfalten und im Glauben zu wachsen. 

Deshalb wollen wir Freizeiten, Events und Schulungen ermöglichen, die auf die Bedürfnisse der 

jungen Menschen zugeschnitten sind und sie selbst und ihre Lebenswirklichkeit in den Blick nehmen. 

Zu diesem Zweck wollen wir einen Rahmen für Partizipation bieten und ausbauen.  

Als Jugendorganisation liegt es uns auch am Herzen, den Kindern und Jugendlichen einen sicheren 

Raum für Entwicklung, Orientierung und Entfaltung zu bieten. Hierzu sollen sie die Möglichkeit und 

Unterstützung erhalten, sich in unterschiedlichen Bereichen auszuprobieren.  

 

https://www.gjw-mv.de/ueber-uns/kontakt
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Wir wollen ein Umfeld schaffen, in dem sich Kinder und Jugendliche mit ihren unterschiedlichen 

Bedürfnissen gesehen, beachtet und sicher fühlen – insbesondere so, dass sie sich trauen, noch nicht 

berücksichtigte Bedürfnisse anzusprechen. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf von 

Diskriminierung betroffenen Personen. Dazu ist es wichtig, dass wir uns als Mitarbeitendenteam für 

verschiedene Themen sensibilisieren.  

Wir wollen die Ortsgemeinden unterstützen, lebendige Räume für junge Menschen zu sein und zu 

bleiben. Durch gezielte Vernetzungsarbeit wollen wir den Austausch zwischen den Gemeinden und 

Jugendgruppen stärken, um mehr Kinder und Jugendliche zu erreichen. Insbesondere auch dort, wo 

es keine stabilen Gruppen oder Mitarbeitendenteams gibt, um ihnen verlässliche, geschützte 

Begegnungs- und Beteiligungsmöglichkeiten zu eröffnen und ihnen einen guten Austausch 

untereinander zu ermöglichen.  

Des Weiteren haben wir festgestellt, dass es im Sinne der Ressourcenbündelung sinnvoll ist, sich mit 

anderen GJWs zu verbinden, um über regionale Grenzen hinaus Beziehungen zu stärken und die 

Kräfte von Ehrenamtlichen zu vereinen. Dies wollen wir in Zukunft ausbauen.  

Außerdem ist es unser Anliegen, Kinder und Jugendliche vor jeglicher Form der Gewalt zu schützen. 

Hierzu dient dieses Schutzkonzept. Um den Schutz unserer Teilnehmenden sicherzustellen, wollen 

wir dieses Schutzkonzept aktuell halten, es regelmäßig überarbeiten, dafür sensibilisieren und unsere 

Mitarbeitenden befähigen, es umzusetzen. 

 

1.3 Was uns wichtig ist – Unsere Werte 

 

Als GJW-MV handeln wir nach dem „Up-To-You-Konzept“ und stehen damit für eine 

christuszentrierte, menschenbezogene und handlungsorientierte Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen (siehe: https://www.gjw.de/ueber-uns/vision-werte-und-selbstverstaendnis#c5105). 

Das bedeutet insbesondere,  

…dass wir lebendige und altersangemessene Zugänge zum Glauben an Jesus Christus schaffen wollen 

und Kinder und Jugendliche ihn auf unseren Veranstaltungen erleben und kennenlernen können.  

…dass wir einen Austausch über unseren Glauben möglich machen.  

…dass sich Kinder und Jugendliche in ihrer Lebensrealität wahr- und ernst genommen fühlen und sich 

mit ihrer Perspektive einbringen können.  

…dass wir versuchen, die individuelle Resilienz der Kinder zu unterstützen.  

…dass wir eine Kultur der Liebe, des Respekts und der Ambiguitätstoleranz fördern.  

 

Außerdem ist es uns wichtig, auf unseren Veranstaltungen Nachhaltigkeit und gesunde Ernährung 

sowohl zu leben als auch zu vermitteln. 

  

https://www.gjw.de/ueber-uns/vision-werte-und-selbstverstaendnis#c5105
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2 Ziele und Geltungsbereich des Schutzkonzepts 
Das Schutzkonzept zielt darauf ab, sexualisierte und weitere Formen von Gewalt, 

Grenzüberschreitungen, Übergriffe sowie Machtmissbrauch gegenüber Kindern und Jugendlichen im 

GJW-MV zu verhindern. Es gilt für alle Arbeitsbereiche und Veranstaltungen des GJW-MV, 

unabhängig von Ort und Zeit.  

Unser Konzept bietet einerseits einen strukturellen Rahmen mit klaren Regeln und andererseits eine 

„Kultur der Achtsamkeit“. Diese fördert das Bewusstsein und die Verantwortung aller für die 

Entwicklung eines offenen, lernenden und beteiligungsorientierten Umfelds, in dem das Wohl der 

Kinder und Jugendlichen im Mittelpunkt steht. Eine Kultur der Achtsamkeit drückt sich unter 

anderem in einer besonderen Fehlerkultur (vgl. Kapitel 5.1), Beteiligung (vgl. Kapitel 4.2 und 10.1), 

Sensibilität für Abläufe (vgl. Kapitel 8 und 10), der Wahrung persönlicher Rechte (vgl. Kapitel 4.3) 

sowie der Sicherung von Choice-, Voice- und Exit-Optionen (vgl. Kapitel 4.1) aus.  

Ein Schutzkonzept ist kein Garant dafür, dass es nicht doch zu übergriffigem Verhalten und Gewalt im 

GJW-MV kommen kann. Neben der Prävention werden deshalb in diesem Schutzkonzept klare 

Handlungsabläufe und interne wie externe Ansprechpersonen benannt.  

 

 

 

  



Schutzkonzept des Gemeindejugendwerks Mecklenburg-Vorpommern  Seite 7 von 75 

GJW.MECKLENBURG-VORPOMMERN  

des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R.  

 

3 Regelungen zu Mitarbeitenden 
Die Personalverantwortung im GJW-MV beginnt mit einer kinderschutzsensiblen Auswahl des 

Personals, nach den untenstehenden Vorgaben. Die Mitarbeitenden, denen Kinder und Jugendliche 

anvertraut werden, tragen Verantwortung für deren Sicherheit und das Vertrauen in die kirchliche 

Arbeit.  

Wir fördern eine Kultur der Achtsamkeit, die vereinfachte Erklärungen vermeidet und stattdessen 

komplexere Wahrnehmungen anstrebt. Deshalb fördern wir Vielfalt im Team und praktizieren, wo 

möglich, Rotationen in der Verantwortlichkeit für Aufgabenbereiche, Verantwortungs- und 

Leitungspositionen. Zu diesem Zweck motivieren wir Mitarbeitende, Fragen zu stellen, achten darauf, 

unterschiedliche Standpunkte anzuerkennen und behandeln kritische Anmerkungen als wertvolle 

Beiträge für unsere Arbeit.  

Dieses Schutzkonzept gilt grundsätzlich für alle Mitarbeitenden, ob beruflich oder ehrenamtlich. Es 

beinhaltet Abstufungen je nach Art (z.B. Machtverhältnis, Altersdifferenz, Abhängigkeitsverhältnis, 

Grad der Verantwortung), Intensität (z.B. Tätigkeit allein oder im Team, Einzeln oder in der Gruppe, 

sozial geschlossen oder sozial offen, Grad der Intimität) und Dauer (z.B. Regelmäßigkeit, 

Übernachtungssituation) des Kontakts zu den Kindern und Jugendlichen.  

 

3.1 Kodex für Mitarbeitende – Verbindlichkeit, Umsetzung und Konsequenzen 

 

Die Arbeit im GJW-MV basiert auf dem „Kodex für Mitarbeitende in der Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen“ des Gemeindejugendwerks (siehe Anhang A4). Wenn Kinder und Jugendliche 

anwesend sind, stellen wir sicher, dass alle Mitarbeitenden den Kodex kennen, anwenden können 

und unterschrieben haben.  

Der Kodex wird vor jeder Freizeit bzw. Veranstaltung von den Mitarbeitenden (in Form einer Liste) 

unterschrieben. Verantwortlich ist die Freizeitleitung. Die Liste wird an die präventionsbeauftragte 

Person weitergeleitet und dort für mindestens ein Jahr aufbewahrt.  

Verstöße gegen den Kodex sind der Freizeitleitung bzw. einer der Ansprechpersonen für 

Kinderschutz auf GJW-Veranstaltungen (siehe Kapitel 6.1) zu melden. Diese geht der Situation 

angemessen und dem Interventionsplan entsprechend vor.  

Bei wiederholten oder schwerwiegenden Verstößen gegen den Kodex muss die Mitarbeit in Frage 

gestellt werden. Sofern dies im Einklang mit dem Interventionsplan steht, wird durch die 

Abteilungsleitung (oder bei Bedarf durch den Vorstand) das Gespräch mit den betroffenen Personen 

gesucht. In einem solchen Fall ist die Eignung zur Mitarbeit kritisch zu prüfen und das weitere 

Vorgehen vorab von Abteilungsleitung und Vorstand zu besprechen und zu dokumentieren.  

Wird von einem Ausschluss von der Mitarbeit abgesehen, ist diese Entscheidung durch die 

Abteilungsleitung gegenüber dem Vorstand nachvollziehbar zu begründen und zu dokumentieren. 

Eine Entscheidung über den Ausschluss einer Mitarbeit liegt beim Vorstand. Er muss die 

Vertrauensperson (siehe Kapitel 6.1) über die Ergebnisse informieren.  
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Bei Verstößen von Hauptamtlichen, Leitungspersonen oder Vorstandsmitgliedern können sich 

Mitarbeitende, zusätzlich zu anderen Vorstandsmitgliedern und der Vertrauensperson, auch an die 

Landesverbandsleitung (siehe: https://www.efg-mv.de/landesverband/landesverbandsleitung/) in 

MV wenden. Diese informiert dann die nicht beteiligten Vorstandsmitglieder. Die 

Landesverbandsleitung hat die gemeldeten Verstöße zu dokumentieren und an die Vertrauensperson 

weiterzuleiten. Die Dokumentation ist von der aktuellen Vertrauensperson für nachfolgende 

Vertrauenspersonen aufzubewahren und nachvollziehbar zu gestalten. Über die weitere Mitarbeit 

entscheidet der übrige Vorstand (mindestens drei Vorstandsmitglieder) unter Ausschluss des 

betroffenen Vorstandsmitgliedes. Wenn mindestens ein Vorstandmitglied den Verdacht äußert, dass 

keine sachliche Entscheidung gewährleistet werden kann oder Uneinigkeit im Vorstand besteht, 

erfolgt eine Entscheidungsfindung unter Zuhilfenahme einer externen Supervision.  

 

Der Kodex soll als Teil der Kampagne “Auf dem Weg zur sicheren Gemeinde” dabei helfen:  

• eine gemeinsame Haltung und Kultur der Achtsamkeit zu fördern, die auf Wertschätzung und 

Transparenz basiert; 

• Kinder und Jugendliche vor Grenzverletzungen und Gewalt zu schützen; 

• Mitarbeitende in sensiblen Situationen zu unterstützen und vor falschem Verdacht zu schützen; 

• den Umgang mit Nähe und Distanz zu reflektieren und 

• das Thema Prävention von sexualisierter und weiteren Formen von Gewalt in der Gemeinde 

wachzuhalten. 

 

Der Kodex wirkt nur, wenn: 

• er allen bekannt ist, 

• regelmäßig besprochen und überprüft wird, 

• neuen Mitarbeitenden vorgestellt wird und 

• Kindern sowie Jugendlichen die Möglichkeit gegeben wird, sich zu beschweren.  

 

Einmal jährlich wird der Kodex von den in Kapitel 3.4 genannten Personen im Rahmen einer 

Sensibilisierung ausführlich besprochen, reflektiert und unterschrieben. Dafür verantwortlich ist die 

präventionsbeauftragte Person (siehe Kapitel 6.1) bzw. der Vorstand des GJW-MV.  

Darüber hinaus wird der Kodex von der Freizeitleitung vor jeder Freizeit in Erinnerung gerufen und 

von allen Mitarbeitenden unterschrieben. Die Freizeitleitung ist dafür verantwortlich, das im Blick zu 

behalten.  

 

➔ Anhang A4 Kodex für Mitarbeitende des GJW (Stand 2023) 

 

  

https://www.efg-mv.de/landesverband/landesverbandsleitung/
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3.2 Erweitertes Führungszeugnis und spontanes Ehrenamt 

 

In den meisten Fällen erwarten wir die Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses (EFZ) (siehe 

Kapitel 3.4). Es wurde speziell für Personen eingeführt, die Kinder und Jugendliche beaufsichtigen, 

betreuen, erziehen, ausbilden oder einen vergleichbaren Kontakt haben. Es soll sicherstellen, dass 

unter unserer Verantwortung keine haupt-, neben- oder ehrenamtlich tätigen Personen mitarbeiten, 

die wegen einer Straftat nach den §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 

184k, 184l, 201a Abs. 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuchs verurteilt 

worden sind (vgl. § 72a SGB VIII).  

Uns ist bekannt, dass bestimmte Einträge im EFZ nach einer gewissen Zeit gelöscht werden.  

Uns ist außerdem bewusst, dass ein leeres Führungszeugnis nur bedeutet, dass keine Verurteilung 

vorliegt. Hinweise auf problematisches Verhalten gilt es bei der Qualifikation zur Mitarbeit dennoch 

zu berücksichtigen. 

Das EFZ lässt sich ab dem vollendeten 14. Lebensjahr beantragen (§§ 30 Abs. 1 S. 1 i. V. m. 30 Abs. 2 

S. 2 BZRG). Der Gesetzgeber hat die Strafmündigkeit als Grenze gewählt. Deshalb wird es 

entsprechend der aufgeführten Mitarbeitenden (siehe Kapitel 3.4) erst ab 14 Jahren eingesehen. 

Das EFZ wird alle drei Jahre eingesehen. Zwischen Ausstellung und Einsichtnahme des EFZ dürfen 

maximal drei Monate liegen. 

Entsprechend § 72a Abs. 5 SGB VIII erheben und speichern wir von den eingesehenen Daten nur 

folgende Daten:  

1. den Umstand der Einsichtnahme,  

2. das Ausstellungsdatum des Führungszeugnisses und  

3. die Information, ob die das Führungszeugnis betreffende Person wegen einer der folgenden 

Straftaten rechtskräftig verurteilt worden ist:  

a) wegen einer oder mehrerer oben genannter Straftaten oder  

b) wegen einer oder mehrerer nicht oben genannter Straftaten, die die Person als 

ungeeignet im Umgang mit Kindern und Jugendlichen erscheinen lässt.  

So komme ich an ein EFZ:  

1. Schreibe an buero@gjw-mv.de und frage nach einem Antragsformular für das EFZ! 

2. Du vereinbarst einen Termin mit dem für dich zuständigen Bürgeramt, um das EFZ zu 

beantragen.  

3. Mit der Vorlage des Formulars wird dir das EFZ kostenlos ausgestellt. Es wird dir per Post 

zugeschickt.  

4. Du reichst eine Kopie des Führungszeugnisses im Büro des GJW-MV ein.  

 

Die Einsicht übernimmt die präventionsbeauftragte Person. Die Daten sind vor dem Zugriff 

Unbefugter zu schützen. Die Daten sind spätestens sechs Monate nach der offiziellen Beendigung der 

Mitarbeit zu löschen. 

Bei Listenführung in Papierform wird pro Person je ein Blatt Papier mit den Angaben zum 

eingesehenen EFZ in einem Ordner abgeheftet, das entnommen werden kann, wenn die Mitarbeit 

beendet wurde. Bei Listenführung in digitaler Form, wird die Datei verschlüsselt. Der PC ist 

passwortgeschützt. Bei beruflich Mitarbeitenden darf das EFZ zur Personalakte genommen werden. 

mailto:buero@gjw-mv.de
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Verpflichtungserklärung für spontanes Ehrenamt 

Kann das EFZ nicht mehr vor Beginn der Mitarbeit eingereicht werden, wird als Ausnahme eine 

„Verpflichtungserklärung für spontanes Ehrenamt“ eingeholt. Diese ersetzt jedoch nicht das EFZ und 

muss fristgerecht innerhalb von drei Monaten nachgereicht werden. Geschieht dies auch nach 

mehrmaliger Erinnerung nicht, ist diese Person vorerst für eine weitere Mitarbeit ausgeschlossen. 

Auf diese Konsequenz ist von der präventionsbeauftragten Person hinzuweisen und der Ausschluss 

von ihr zu dokumentieren. Die Dokumentation ist für nachfolgende Vertrauenspersonen 

aufzubewahren und verständlich zu machen. Sobald ein aktuelles Führungszeugnis vorliegt, kann die 

Abteilungsleitung über eine erneute Mitarbeit entscheiden.  

 

➔ Anhang A5 Beantragung eines Erweiterten Führungszeugnisses (Muster) 

➔ Anhang A6 Antrag auf Befreiung von der Gebühr für das Erweiterte Führungszeugnis 

➔ Anhang A7 Verpflichtungserklärung für spontanes Ehrenamt (Muster) 

 

3.3 Fortbildungs- und Schulungsmaßnahmen 

 

Fortbildungs- und Schulungsmaßnahmen werden den beruflich und ehrenamtlich Mitarbeitenden 

entsprechend der Kriterien zur Mitarbeit (siehe Kapitel 3.4) vorgeschrieben. Sie sind wichtig, um die 

Relevanz des Themas zu durchdringen und Sensibilität zu entwickeln. Sie vermitteln Wissen, fördern 

Sprachfähigkeit und Handlungssicherheit.  

Die Kosten für die Teilnahme an einer Fortbildung oder Schulung von Mitarbeitenden von 

Veranstaltungen des GJW-MVs sollten nach Möglichkeit und nach Absprache vom GJW-MV 

übernommen werden. Unsere Informationsveranstaltungen und Schulungen sind in der Regel 

öffentlich und auch für Externe zugänglich. Wir unterscheiden in:  

 

Grundlagenschulungen 

Entsprechend der Mitarbeitskategorien (siehe Kapitel 3.4) nehmen unsere Mitarbeitenden 

mindestens alle drei Jahre an Grundlagenschulungen des Gemeindejugendwerks teil. Eine 

Grundlagenschulung vermittelt grundlegendes Wissen in den Bereichen Gewalt gegen Kinder und 

Jugendliche im Allgemeinen und speziell im Bereich der sexualisierten Gewalt sowie den Themen 

Grenzen und Kommunikationswege. Auch die Bedeutung von Medien im Zusammenhang mit 

sexualisierter Gewalt sollte regelmäßig thematisiert werden.  

Geschulte Mitarbeitende kennen ihre eigene Verantwortung, aber auch deren Grenzen im Bereich 

der Intervention. Die Schulung umfasst mindestens 6 Einheiten von 45 Minuten.  

Das Besuchen einer zeitlich und thematisch gleich- oder höherwertigen Fortbildung eines anderen 

Anbieters/Veranstalters qualifiziert ebenfalls zur Mitarbeit. Unsere präventionsbeauftragte Person 

lässt sich in jedem Fall eine Teilnahmebescheinigung vorlegen und dokumentiert Ort, Datum und 

Name des Anbieters/Veranstalters. 

Alle Mitarbeitenden müssen innerhalb eines Jahres nach Beginn ihrer Mitarbeit eine solche 

Grundlagenschulung absolviert haben. Die präventionsbeauftragte Person dokumentiert die 

Teilnahme der Mitarbeitenden. 
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Maßnahmenbezogene Sensibilisierungen  

Entsprechend der Mitarbeitskategorien (siehe Kapitel 3.4) nehmen unsere Mitarbeitenden 

regelmäßig im Rahmen der Vorbereitung von Freizeiten an einer Sensibilisierung des GJW-MV teil. 

Sie frischt das Bewusstsein für das Thema auf, thematisiert unseren Kodex und die Verantwortung 

und Grenzen im Handeln der Mitarbeitenden. Außerdem informiert sie über Ansprechpersonen und 

Sofortmaßnahmen inklusive möglicher Beratungsstellen. Die Verantwortung für diese 

Sensibilisierungen liegt bei der Freizeitleitung.  

 

JuLeiCa bzw. Mitarbeitenden Schulung 

Eine JuleiCa-Schulung vermittelt grundlegendes Wissen für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 

und ist somit eine wichtige Voraussetzung für alle Mitarbeitenden, die sich längerfristig im GJW-MV 

engagieren wollen.  

Leitungspersonen müssen innerhalb eines Jahres nach Beginn ihrer Leitungstätigkeit eine solche 

Schulung absolviert haben.  

Mitarbeitende ohne Leitungstätigkeit müssen innerhalb von zwei Jahren nach Beginn ihrer 

Mitarbeit mindestens eine Onleica (https://www.onleica.de/) absolviert haben. Siesollten aber aktiv 

zu einer JuleiCa-Schulung aufgefordert werden. 

Die Teilnahmebestätigung der JuleiCa-, Onleica- oder Mitarbeitenden-Schulung muss der 

präventionsbeauftragten Person übermittelt und von dieser hinterlegt werden.  

 

 

Sonstige Weiterbildungen 

Das GJW-MV ermöglicht beruflich und ehrenamtlichen Mitarbeitenden entsprechend ihrem 

Aufgabenfeld und im Rahmen der vorhandenen Möglichkeiten Fortbildungen, Spezialisierungen und 

Supervision. Dazu gehören unter anderem Schulungen zu Themen wie Stärkung von Kindern („Kinder 

stärken“), Resilienz, gewaltfreie und kindgerechte Kommunikation, strukturelle Partizipation, 

Burnout-Prävention, Beschwerdemanagement sowie Gewalt unter Kindern und Jugendlichen. Geht 

mit einer solchen Qualifizierung die Übernahme einer besonderen Funktion oder Verantwortung 

einher, werden Ort, Datum und Art der Qualifizierung durch die präventionsbeauftragte Person 

dokumentiert.  

 

  

https://www.onleica.de/
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3.4 Kriterien zur Mitarbeit  

 

In der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen im GJW-MV unterscheiden wir in vier Kategorien 

bezüglich Art, Dauer und Intensität: 

1. mehrtägige Veranstaltungen 

2. mehrmals im Jahr stattfindende eintägige Veranstaltungen 

3. einmalige, eintägige Veranstaltungen 

4. offene Arbeit, Arbeitskreise (mit minderjährigen Personen) 

Für die Mitarbeitenden des GJW-MVs unterscheiden wir in vier Kategorien bezüglich Art, Dauer und 

Intensität des Engagements: 

1. Berufliche Mitarbeitenden im privatrechtlichen Dienstverhältnis (Dienstgeber ist der 

Landesverband-MV) 

Dazu zählen: Sachbearbeiter:innen, Kinder- und Jugendreferent:innen, geringfügig Beschäftigte 

(Minijob), Freiwilligendienstleistende, Praktikant:innen etc. 

 

Für sie gilt (Verantwortung: Vorstand, Kontrolle durch präventionsbeauftragte Person): 

• jährlich: Unterschreiben des Kodex für Mitarbeitende 

• jährlich: Teilnahme an Sensibilisierungen 

• alle drei Jahre: Einsichtnahme des Erweiterten Führungszeugnisses  

(abweichend: Verantwortung des Landesverbands MV) 

• Zusatzvereinbarung zum Umgang mit Schutzbefohlenen (siehe Anhang A9) 

(abweichend: Verantwortung des Landesverbands MV) 

• alle drei Jahre: Teilnahme an einer Grundlagenschulung des Gemeindejugendwerks  

 

2. Leitende Mitarbeitende und Mitarbeitende in besonderer Verantwortung 

Dazu zählen: GJW-Leitung, Abteilungsleitung Jugend, Abteilungsleitung Jungschar, 

Vorstandsmitglieder des GJW-MV, Freizeitleitungen. 

 

Für sie gilt (Verantwortung: Vorstand, Kontrolle durch präventionsbeauftragte Person): 

• jährlich: Unterschreiben des Kodex für Mitarbeitende 

• regelmäßig: Teilnahme an Sensibilisierungen 

• alle drei Jahre: Einsichtnahme des Erweiterten Führungszeugnisses (Ausnahme bei einmalig 

stattfindenden eintägigen Veranstaltungen möglich) 

• alle drei Jahre: Teilnahme an einer Grundlagenschulung des Gemeindejugendwerks  

 

3. Wiederholt, regelmäßig, namentlich bekannte Mitarbeitende 

Für sie gilt (Verantwortung: Abteilungsleitung, Kontrolle durch präventionsbeauftragte Person): 

• jährlich: Unterschreiben des Kodex für Mitarbeitende 

• regelmäßig: Teilnahme an Sensibilisierungen 

• alle drei Jahre: Einsichtnahme des Erweiterten Führungszeugnisses (Ausnahme bei einmalig 

stattfindenden eintägigen Veranstaltungen möglich) 

• alle drei Jahre: Teilnahme an einer Grundlagenschulung des Gemeindejugendwerks  
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4. Spontan oder einmalig Mitarbeitende  

Für sie gilt (Verantwortung: Freizeitleitung, Kontrolle durch präventionsbeauftragte Person): 

• Unterschreiben des Kodex für Mitarbeitende (siehe Anhang A4) 

• bei mehrtägigen Veranstaltungen: Teilnahme an Sensibilisierungen und Einsichtnahme des 

EFZ (ggf. zusätzliche Anwendung „Verpflichtung für spontanes Ehrenamt“ siehe Anhang A7) 
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Die folgende Tabelle gibt einen graphischen Überblick: 

 

  

  

Intensität, Art, Dauer der Veranstaltung absteigend  

Mehrtägige  

Veranstaltungen 

mit/ohne 

Übernachtung 

Wiederholte,  

regelmäßige 

Veranstaltungen 

offene Arbeit 

und 

Arbeitskreise 

Einmalige 

Veranstaltungen 

Intensität, 

Art,  

Dauer der 

Mitarbeit 

absteigend  

Beruflich 

Mitarbeitende 

Grundlagenschulung & Sensibilisierung 

Kodex + Zusatzvereinbarung Umgang mit Schutzbefohlenen 

Erweitertes Führungszeugnis 

Leitende  

Mitarbeitende  

und  

Mitarbeitende  

in besonderer  

Verantwortung 

Grundlagenschulung & Sensibilisierung Sensibilisierung 

Kodex 

Erweitertes Führungszeugnis   

wiederholt, 

regelmäßig,  

namentlich 

bekannte 

Mitarbeitende 

  

Sensibilisierung 

Kodex 

Erweitertes Führungszeugnis    

Spontan  

Mitarbeitende 

  

  

  

 

Sensibilisierung       

Kodex 

Erw. 

Führungszeugnis 

      

 

➔ Anhang A9 Zusatzvereinbarung Umgang mit Schutzbefohlenen für beruflich Mitarbeitende im 

privatrechtlichen Dienstverhältnis (Muster) 

 

  



Schutzkonzept des Gemeindejugendwerks Mecklenburg-Vorpommern  Seite 15 von 75 

GJW.MECKLENBURG-VORPOMMERN  

des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R.  

 

3.5 Aufsichtspflicht 

 

Die elterliche Aufsichtspflicht als Teil der Personensorge ergibt sich aus § 1631 Bürgerliches 

Gesetzbuch (BGB) und kann durch die Personensorgeberechtigten per Vertrag oder stillschweigend 

an Dritte übertragen (delegiert) werden. Diese Übertragung erfolgt in der Regel über die Anmeldung 

der Kinder und Jugendlichen zu einer Freizeit oder Veranstaltung.  

Die notwendige Intensität der Aufsicht hängt von dem Alter, der Entwicklung, dem Charakter und 

dem Erfahrungsstand des Kindes bzw. der Kinder und Jugendlichen ab. 

Das bedeutet auch (aber nicht nur): 

• für Jungscharfreizeiten: Die Teilnehmenden dürfen sich nur nach Abmeldung an weniger gut 

einsehbaren Orten aufhalten, die regelmäßig kontrolliert werden müssen, nicht aber ohne 

Aufsicht das Gelände/die Räumlichkeiten der Freizeit verlassen. 

• für Teenie- und Jugendfreizeiten: Die Teilnehmenden dürfen nur in Dreiergruppen 

vorübergehend unbeaufsichtigt und nach Absprache mit der Freizeitleitung ohne Aufsicht das 

Gelände/die Räumlichkeiten der Freizeit verlassen. 

• die Kontrolle aller Bereiche des Geländes/der Räumlichkeiten der Freizeit/Veranstaltung, an 

denen sich Teilnehmende aufhalten, muss gewährleistet werden. 

Aufsichtspflichtige Personen dürfen keine Gefahren verursachen, müssen existierende Gefahren 

vermeiden, verringern oder abwehren, müssen Kindern mögliche Gefahren und deren Folgen 

aufzeigen und sicherstellen, dass Kinder Warnungen und Verbote einhalten und ggf. eingreifen. 

Bei Freizeiten und Veranstaltungen beginnt die Aufsichtspflicht der Mitarbeitenden, sobald die 

Eltern, Erziehungsberechtigten oder die bringende Person die teilnehmenden Personen angemeldet 

haben und endet nach Verlassen des Grundstücks/der Räumlichkeiten.  

Bei Jugendgottesdiensten oder ähnlichen Veranstaltungen ohne offizielle Anmeldung besteht keine 

Aufsichtspflicht.  

Bleiben die Erziehungsberechtigten der Teilnehmenden anwesend (mit oder ohne eine Funktion als 

Mitarbeiter), ist die Aufsichtspflicht dennoch von den Mitarbeitenden zu gewährleisten.  

Es ist Aufgabe der Freizeitleitung, die Mitarbeitenden einer Freizeit über diese Regelungen zur 

Aufsichtspflicht zu informieren.  
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3.6 Beziehungen und Freundschaften im GJW-MV 

 

Abstinenzgebot und Distanzverhalten 

In der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen sowie in Seelsorge- und Beratungskontexten gibt es 

typischerweise Macht-, Abhängigkeits- und Vertrauensverhältnisse. Deshalb gilt ein Verbot sexueller 

Kontakte zwischen Mitarbeitenden und Teilnehmenden. Sie sind nicht mit dem Schutzauftrag 

vereinbar, den das GJW-MV als christliche Jugendorganisation für die Teilnehmenden hat und sind 

innerhalb eines Macht- und Abhängigkeitsverhältnisses niemals vertretbar.  

Beziehungen mit geringem Altersabstand, die in einem gemeinsamen Kontext (Teilnahme oder 

Mitarbeit) entstanden sind, bei denen es aber zu einer Teilnahme-Mitarbeit-Situation kommen kann, 

sind gesondert zu behandeln. Ein solcher Fall ist der Freizeitleitung mitzuteilen. Gegebenenfalls muss 

ein Pausieren der mitarbeitenden Person besprochen werden, bis die teilnehmende Person volljährig 

oder zu alt für die Teilnahme geworden ist.  

Beziehungen zwischen Mitarbeitenden mit größerem Altersabstand, die im GJW-Kontext 

entstanden sind, sind ebenfalls im Kontext von Macht-, Abhängigkeits- und Vertrauensverhältnissen 

zu thematisieren. Hier gilt es den Einzelfall zu betrachten.  

Macht-, Abhängigkeits- und Vertrauensverhältnisse bleiben zwischen Teilnehmenden und 

Mitarbeitenden auch außerhalb von GJW-Veranstaltungen bestehen. Deshalb sind private Treffen 

zwischen Mitarbeitenden und einzelnen minderjährigen Teilnehmenden grundsätzlich untersagt, 

wenn es sich nicht um eine Freundschaft mit geringem Altersabstand handelt, die sich aus einem 

gemeinsamen Kontext der Teilnahme entwickelt hat. 

Bei privaten Treffen mit mehreren minderjährigen Personen ohne die erziehungsberechtigten 

Personen sind die Erziehungsberechtigten von den Mitarbeitenden zu informieren. Bei Treffen ohne 

die erziehungsberechtigten Personen sollten mehrere mitarbeitende Personen anwesend sein.  

Private Beziehungen von Mitarbeitenden zu Teilnehmenden dürfen nicht zu einer anderen 

Behandlung der betreffenden Teilnehmenden auf GJW-Veranstaltungen führen. Sie müssen der 

Freizeitleitung mitgeteilt werden.  

Umgang mit Partnerschaften auf Freizeiten  

Bei Freizeiten und Veranstaltungen des GJW-MV haben die Verantwortung gegenüber den 

Teilnehmenden sowie die verlässliche Mitarbeit im Team oberste Priorität. Persönliche Beziehungen 

oder Paarzeiten dürfen die Wahrnehmung der Aufsichtspflicht, die Ansprechbarkeit und die 

Sicherheit der Gruppe nicht beeinträchtigen.  
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3.7 Regelungen für Übernachtungen 

 

Auf jeder GJW-Veranstaltung müssen separate Schlafräume für Mitarbeitende und Teilnehmende 

gewährleistet werden. Mitarbeitende schlafen niemals in den Schlafräumen von Teilnehmenden.  

Minderjährige und volljährige Mitarbeitende schlafen nach Möglichkeit getrennt.  

Minderjährige und volljährige Teilnehmende sollten nur bei geringen Altersabständen einen 

gemeinsamen Schlafraum teilen. Die Entscheidung liegt bei der Freizeitleitung.  

Insgesamt gilt, dass das Wohl aller Personen, die gemeinsam einen Schlafraum teilen, an oberster 

Stelle steht. Es muss eine vertrauensvolle Gesprächsatmosphäre geschaffen werden, damit alle 

Teilnehmenden und Mitarbeitenden ihre Gefühle, Bedürfnisse, Bedenken und persönlichen Grenzen 

(nach dem Voice/Choice/Exit-Prinzip, siehe Kapitel 4.1) hinsichtlich der Zimmerzuteilung äußern 

können. Die Umsetzung ist abhängig von den Möglichkeiten. Die Exit-Option muss jedoch 

gewährleistet sein.  

Die Zuteilung von Schlafräumen erfolgt grundsätzlich getrennt nach weiblich und männlich 

gelesenen Teilnehmenden. Ausnahmen sind möglich, müssen aber in einem sicheren Kontext gut 

besprochen werden. Sie sind mit der Freizeitleitung zu besprechen und richten sich nach den 

Bedürfnissen aller betroffenen Teilnehmenden.  

Einzelregelungen für queere Mitarbeitende oder Teilnehmende werden vorab mit den betroffenen 

Personen besprochen.  

Die Schlafräume von Teilnehmenden werden nur nach ausreichend langer Ankündigung und nur von 

Mitarbeitenden desselben Geschlechts betreten. 

Bei Mitarbeitenden richtet sich die Zuteilung der Schlafplätze in erster Linie nach den Möglichkeiten 

und dem Wohl der gesamten Mitarbeitendengruppe.  

Mitarbeitende in einer langjährigen Beziehung können im Hinblick auf die räumlichen Möglichkeiten 

nach Absprache mit der Freizeitleitung ein Zimmer teilen.  

Bei Beziehungen, in denen mindestens eine Person minderjährig ist, ist die Nutzung eines 

gemeinsamen Schlafraums nicht gestattet. Die Räumlichkeiten und die Mitarbeitenden Situation 

haben Vorrang vor Wünschen der Zimmerzuteilung.  
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3.8 Regelungen zum Umgang mit visuellen Aufnahmen 

 

Unseren GJW-Veranstaltungen werden häufig visuell festgehalten. Dies erfolgt im Einklang mit der 

erklärten oder abgelehnten Fotoerlaubnis der Teilnehmenden und Mitarbeitenden.  

Die folgenden Regelungen und das Thema „Recht am eigenen Bild“ müssen im Rahmen der 

maßnahmenbezogenen Sensibilisierungen von der Freizeitleitung thematisiert werden.  

Die Bedeutung von Medien im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt wird regelmäßig im 

Zusammenhang mit einer Grundlagenschulung oder Sensibilisierung besprochen.  

 

Zur Anfertigung offizieller Aufnahmen des GJW-MVs: 

Die Anfertigung von Fotos oder Videos von Seiten des GJW-MVs erfolgt ausschließlich über eine 

offizielle GJW-Kamera oder berufliche Handys unserer Hauptamtlichen.  

Zur Förderung der individuellen Entwicklung unserer Teilnehmenden können diese nach Absprache 

mit der Freizeitleitung Fotos mit der GJW-Kamera aufnehmen. Die Entscheidung darüber liegt im 

Ermessen der Freizeitleitung. Die Fotos müssen im Anschluss der Veranstaltung vor jedweder 

Nutzung darauf überprüft werden, ob die Angaben zur Fotoerlaubnis eingehalten wurden. Außerdem 

muss die Freizeitleitung für eine Belehrung der Teilnehmenden Sorge tragen, die die folgenden 

Punkte berücksichtigt:  

• Die Aufnahmen werden im Nachhinein durch Mitarbeitende durchgesehen und auf 

Angemessenheit überprüft.   

• Eine Aufnahme von einer oder mehrerer Personen durch andere Teilnehmende darf nur mit 

ihrer Erlaubnis angefertigt werden. Diese muss aktiv eingeholt werden.  

• Jede Person hat unabhängig von ihrer Fotoerlaubnis das Recht, die Anfertigung einer 

Aufnahme durch Teilnehmende oder Mitarbeitende zu verweigern.  

• Jede Person kann jederzeit um das Löschen einer bereits angefertigten Aufnahme bitten.  

 

Zur Weiternutzung offizieller Aufnahmen des GJW-MVs:  

Aufnahmen von Veranstaltungen des GJW-MV werden von einer hauptamtlichen Person in die Cloud 

des Vorstandes und die Mediathek des GJW-MVs übertragen. Die Cloud ist passwortgeschützt und 

für Dritte unzugänglich. Die Mediathek ist ebenfalls passwortgeschützt (siehe unten).  

Die Zwischenspeicherung und Bearbeitung der Aufnahmen erfolgen auf einem beruflichen Rechner 

des GJW-MVs.  

Die Mediathek des GJW-MVs ist auf unserer Webseite zu finden (https://www.gjw-mv.de/fotos).  

Sie ist durch ein allgemeines Passwort geschützt, dass Teilnehmenden und Mitarbeitenden des GJW-

MVs bei einer Anmeldung zu einer Veranstaltung mitgeteilt wird. Dabei wird darauf hingewiesen, 

dass das Passwort nicht persönlich weitergegeben werden darf. Bei Bedarf kann das Passwort im 

Büro des GJW-MV angefragt werden. Das Passwort wird in regelmäßigen Abständen (1 – 2 Jahre) von 

einer hauptamtlichen Person oder der GJW-Leitung erneuert.  

Aufnahmen des GJW-MVs werden unter Umständen auf GJW-Veranstaltungen genutzt, zum Beispiel 

für das Erstellen einer Diashow für einen gemeinsamen Abschluss. Dafür müssen die Aufnahmen auf 

einem Rechner unserer Mitarbeitenden zwischengespeichert werden. Wir empfehlen, dass dies 

durch die Freizeitleitung geschieht. Ansonsten muss die Freizeitleitung vorab ausdrücklich darauf 

https://www.gjw-mv.de/fotos
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hinweisen, dass diese Aufnahmen und die Diashow im Anschluss nachhaltig von dem Rechner 

gelöscht werden und im Nachhinein rückfragen bzw. überprüfen, ob daran gedacht wurde.  

 

Zum Umgang mit privaten Aufnahmen auf Veranstaltungen des GJW-MV: 

1. Regelungen der Abteilung Kinder und Jungschar 

Es werden keine privaten Aufnahmen zugelassen. Die Teilnehmenden dürfen keine Handys oder 

sonstige digitale Endgeräte mitbringen. Sollten die Erziehungsberechtigten darauf bestehen, dass 

ihr Kind ein Handy dabeihat, muss dieses für die Dauer der Freizeit im ausgeschalteten Zustand 

von der Freizeitleitung an einem geeigneten Ort aufbewahrt werden.  

Es kann bei Bedarf unter Aufsicht durch das Kind genutzt werden.  

 

2. Regelungen der Abteilung Jugend 

In der Abteilung Jugend gibt es kein Verbot digitaler Endgeräte. Die Freizeitleitung muss jedoch 

für eine Belehrung aller Teilnehmenden Sorge tragen. Diese muss die folgenden Punkte 

enthalten:  

 

• Auf das Recht am eigenen Bild muss ausdrücklich hingewiesen werden. Das Anfertigen oder 

Verbreiten einer Aufnahme ohne Einverständnis der betreffenden Person(en) stellt eine 

schwere Verletzung der Persönlichkeitsrechte dar (siehe StGB § 201a) 

• Eine private Aufnahme und die Verbreitung dieser Aufnahme von einer oder mehrerer 

Personen darf nur mit ihrer Erlaubnis angefertigt werden. Diese muss aktiv eingeholt 

werden.  

• Jede Person hat jederzeit das Recht, die Anfertigung oder Verbreitung einer Aufnahme durch 

Teilnehmende oder Mitarbeitende zu verweigern.  

• Jede Person kann jederzeit um das Löschen einer bereits angefertigten Aufnahme bitten. 
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4 Regelungen zu Teilnehmenden 
Die Teilnahme an den Angeboten, Veranstaltungen, Gruppenstunden und ihren einzelnen Elementen 

ist freiwillig. Ausnahmen existieren nur bei akuter Gefährdung und Verletzung der Aufsichtspflicht.  

 

4.1 Sicherung von Voice-, Choice- und Exit-Optionen 

 

Das GJW-MV sichert im Sinne einer Kultur der Achtsamkeit Kindern und Jugendlichen ihre Choice-, 

Voice- und Exit-Optionen zu und klären sie über diese Rechte auf:  

• Choice: Sie können immer entscheiden, ob sie sich in einer Situation befinden wollen. 

• Voice: Sie dürfen in jeder Situation ihre Meinung äußern und Veränderungen fordern. 

• Exit: Sie haben immer die Möglichkeit, eine Situation zu verlassen.  

 

In manchen Situationen können diese Optionen deeskalierend wirken, in anderen jedoch die Grenzen 

der Mitarbeitenden und der Aufsichtspflicht herausfordern. Es ist wichtig, dass das Team die 

Situation offen und wertschätzend reflektiert und daraus strukturelle Schlüsse zieht.  

Je geschlossener und unbeobachteter eine Situation ist, desto wichtiger ist es darauf zu achten, eine 

Ausweich- und Abbruchmöglichkeit (Exit-Option) sicherzustellen. Das gehören bspw. eine Kultur der 

offenen Tür (z. B. bei Büros oder Gruppenräumen) sowie gemeinsam vereinbarte klare Stopp-Signale, 

wie das verbale Äußern von „Stopp, das möchte ich nicht“ oder ein deutliches Handzeichen. Solche 

Exit-Optionen stärken die Kompetenz von Kindern und Jugendlichen, ihre persönlichen Grenzen 

sowie Nähe- und Distanzbedürfnisse gegenüber Erwachsenen und Gleichaltrigen (Peers) 

wahrzunehmen und selbstbewusst zu äußern. 

 

4.2 Partizipation 

 

Partizipationsmöglichkeiten sind ein zentraler Bestandteil einer Kultur der Achtsamkeit zum Schutz 

von Kindern und Jugendlichen. Unter Partizipation verstehen wir die altersgerechte Einbeziehung 

und Beteiligung von Kindern und Jugendlichen bei allen das Zusammenleben betreffenden 

Ereignissen und Entscheidungsprozessen. Das stärkt ihre Position und verringert das Machtgefälle zu 

Erwachsenen und/oder Mitarbeitenden. Damit Kinder und Jugendliche lernen, ihre Gefühle und 

Bedürfnisse zu äußern, bekommen sie im GJW-MV die Möglichkeit, sich an Diskussions- und 

Entscheidungsprozessen innerhalb des GJWs zu beteiligen. Die Erfahrung, eigene Interessen 

einbringen zu können, erzeugt eine offene und vertrauensvolle Atmosphäre. Sie erleichtert es sowohl 

Kindern und Jugendlichen als auch den Mitarbeitenden, Situationen offen anzusprechen, in denen sie 

Grenzüberschreitungen erlebt oder beobachtet haben. Eine Beteiligungskultur soll im Alltag spürbar 

sein und regelmäßig durch gemeinsame Entscheidungsprozesse gelebt werden.  

Um die altersgerechte Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen möglich zu machen, suchen wir 

nach geeigneten Methoden, wie sie bspw. in der Kinder-Stärken-Box zu finden sind.  

Anmerkung: Die Ausweitung der Partizipation und Umsetzung der unten angeführten Maßnahmen 

wird im Rahmen von UB25 bis zum Jahr 2027 angegangen.  
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Auf Ebene des GJW-MV 

• Im Vorstand des GJW-MV ist explizit ein Platz für eine Person U18 vorgesehen.  

• Die Abteilungsleitungen geben jährlich Rechenschaft gegenüber Kindern und Jugendlichen über 

aktuelle Projekte, Vorhaben und nehmen Wünsche und Kritik junger Menschen auf im Rahmen 

der Jungen Parlamente.  

• Auf der Mitarbeitenden Konferenz (MAK) haben alle Personen unter 18 Jahren bei Anwesenheit 

unabhängig von einer Gemeindezugehörigkeit ein automatisches Stimmrecht. 

• Die Mitarbeit von U18 Personen ist nicht nur toleriert, sondern gewünscht und wird gefördert. 

Zum Beispiel über das JuMi-Konzept (junge Mitarbeitende) in der Abteilung Jugend.  

 

Auf Ebene der Kinder- und Jugend-Mitarbeitenden  

• Entscheidungen im Rahmen von Teambesprechungen, gemeinsame Absprachen, transparente 

Aufgabenverteilung, transparente Benennung klarer Hierarchien und Kompetenzen 

• Kindern und Jugendlichen Möglichkeit der Benennung von Themen geben, die besprochen 

werden sollen. 

• rotierende Moderation und Protokollanfertigung zur Beteiligung und Befähigung aller 

• regelmäßige Reflexion des Partizipationsgrades auf Basis der „Stufen der Partizipation“ nach 

Wright, Block und Unger 

 

Auf Ebene der Kinder 

• Partizipative Grundhaltung 

• Transparenz bei Entscheidungen 

• Kinderkonferenzen, halbjährliche Feebackschleifen mit Wünschen, Ideen und Kritik zu Inhalt, 

Projekten, Gruppendynamik und organisatorischem Rahmen. 

• Kinder werden nach ihrer Wahrnehmung zur Grundatmosphäre innerhalb der Gruppe und des 

Umgangs miteinander gefragt. 

• Beteiligung bei verschiedenen Inhalten wie Bibelerzählungen, Musik etc. 

• Regelmäßig Reflexion des Partizipationsgrades auf Basis der „Stufen der Partizipation“ nach 

Wright, Block und Unger. 

 

Auf Ebene der Jugendlichen 

• Partizipative Grundhaltung 

• Transparenz bei Entscheidungen 

• Jugendliche darin begleiten, sich selbst zu organisieren, ohne sie zu überfordern. 

• Halbjährliche Feebackschleifen mit Wünschen, Ideen und Kritik zu Inhalt, Projekten, 

Gruppendynamik und organisatorischem Rahmen. 

• Jugendliche werden nach ihrer Wahrnehmung zur Grundatmosphäre innerhalb der Gruppe und 

des Umgangs miteinander gefragt. 

• Regelmäßige Reflexion des Partizipationsgrades auf Basis der „Stufen der Partizipation“ nach 

Wright, Block und Unger. (siehe Anhang A8) 
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Auf Ebene der Eltern bzw. Sorge- und Erziehungsberechtigten 

Information schafft Orientierung und Sicherheit. Eltern bzw. Sorge- und Erziehungsberechtigte 

erfahren, wie Grenzverletzungen präventiv verhindert werden und was im Falle eines Fehlverhaltens 

unternommen wird, um die Sicherheit ihres Kindes (wieder) herzustellen. Daneben werden sie über 

ihre Beschwerdemöglichkeiten aufgeklärt. 

• aktive Beteiligungsmöglichkeiten aufzeigen, z. B. bei Inhalten, Themen und Projekten. 

• Einladung zur MAK zum Kennenlernen der Freizeitleitungen und Mitarbeitenden-Teams, der 

aktuellen Projekte und Themen sowie zukünftiger Vorhaben; Einbeziehung der Wünsche, Sorgen 

und Ideen der Sorge- und Erziehungsberechtigten. 

• Jährlicher Überblick über Projekte, Termine und Veränderungen im Vorstand. 

• Freizeitbezogene Informationen über Mitarbeitende und Regelungen im Rahmen der 

Aufsichtspflicht (z. B. Art der geplanten Geländespiele, Freiräume für unsere Teilnehmenden, 

etc.) auf dem Freizeitbrief. Diesen gilt es rechtzeitig zu verschicken. 

• Gespräche zwischen „Tür und Angel“ dienen dem Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung 

zwischen Sorgeberechtigten und Mitarbeitenden; sie sind besonders in der Betreuung von 

Kleinkindern relevant. 

 

4.3 Präventionsangebote 

 

Eine Kultur der Grenzachtung basiert auf einem respektvollen Umgang, einem reflektierten Nähe-

Distanz-Verhältnis sowie der Achtung der Intimsphäre. Dies üben wir durch das Handeln 

entsprechend des Kodex für Mitarbeitende ein. Auf unseren Veranstaltungen werden mit den 

Kindern und Jugendlichen durch Mitarbeitende (und ggf. der/den Vertrauensperson/en) 

entsprechend Alter und Veranstaltung die folgenden Punkte thematisiert: 

• Die Wahrung ihrer höchstpersönlichen Rechte im Blick auf die Veranstaltung (vgl. z. B. UN-

Kinderrechte). 

• Das (mit dem Kodex) abgegebene Versprechen der Mitarbeitenden, sich für den Schutz und die 

Rechte der Kinder und Jugendlichen einzusetzen. 

• Die Voice-, Choice- und Exit-Optionen.  

• Wo und wie sie sich beschweren können (siehe Kapitel 5). 

• Die Funktion der Vertrauenspersonen bzw. an wen sie sich mit ihren Fragen und Problemen 

wenden können 

 

Das GJW-MV will die Eltern, Sorge- und Erziehungsberechtigten miteinbeziehen und gibt deshalb bei 

der Anmeldung zu den Veranstaltungen folgende Informationen weiter:  

• Den Kodex für Mitarbeitende. 

• Die Kinderrechte mit einem kindgerechten Video.  

• Einen Hinweis auf die Vertrauensperson des GJW-MV und mögliche Beschwerdewege.  
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4.4 Sexuelle Bildung 

 

Sexualität ist ein wesentlicher Bestandteil der Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und 

Jugendlichen. Dem GJW-MV ist es daher ein zentrales Anliegen, diese Entwicklungsprozesse durch 

sensible, grenzachtende und altersgerechte Angebote, insbesondere im Rahmen von Freizeiten, 

verantwortungsvoll zu begleiten. Ziel soll sein, junge Menschen in ihrem Selbstbewusstsein und ihrer 

Selbstbestimmung zu stärken sowie einen respektvollen und achtsamen Umgang mit sich selbst und 

anderen zu fördern. Dabei werden individuelle Grenzen wahrgenommen, geachtet und geschützt. 

Sexuelle Bildung leistet dabei einen wichtigen Beitrag zur Präventionsarbeit und trägt wesentlich 

dazu bei, sexualisierter Gewalt vorzubeugen. Nicht alle Mitarbeitenden verfügen über die gleichen 

Erfahrungen oder Kenntnisse zu diesem Thema. Umso wichtiger ist es, als Team allen Fragen und 

Situationen mit Respekt, Offenheit, Achtsamkeit und Sensibilität zu begegnen. Die Mitarbeitenden 

orientieren sich dabei an den beschriebenen Grundsätzen und gehen auf Fragen der Teilnehmenden 

altersgerecht und im Rahmen ihrer eigenen Möglichkeiten ein. Bei Unsicherheiten oder 

herausfordernden Themen steht Unterstützung durch das Team oder die verantwortlichen 

Ansprechpersonen zur Verfügung. 

 

Dazu zählen unter anderem folgende Themenbereiche: 

• Förderung der Akzeptanz des eigenen Körpers, 

• Stärkung von Selbstvertrauen und individueller Identität, 

• Kritische Auseinandersetzung mit Medienbildern von Sexualität, 

• Sensibilisierung für eigene und fremde Grenzen, 

• Gleichberechtigung der Geschlechter, 

• Wertschätzung vielfältiger Lebensweisen und Akzeptanz von LSBTQAI+1, 

• Vermittlung von Wissen über körperliche Vorgänge und Sexualität, 

• sowie Aufklärung zu Verhütung und sexuell übertragbaren Krankheiten. 

 

Die Teilnahme an sexuellen Bildungsangeboten ist stets freiwillig. Dabei wird besonders darauf 

geachtet, den Teilnehmenden Voice-, Choice- und Exit-Optionen zu ermöglichen (siehe Kapitel 4.1). 

Vor allem die Möglichkeit, sich jederzeit aus einer Situation zurückzuziehen, sowie anschließende 

Gesprächsangebote werden bewusst sichergestellt. Die Eltern bzw. Sorge- und 

Erziehungsberechtigten werden im Vorfeld über geplante sexuelle Bildungsangebote informiert. 

 

 

  

 
1 Lesben, Schwule, Bisexuelle, Transgender, Queere, Asexuelle, Intersexuelle und die Vielfalt drum herum.  
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5 Fehlerkultur und Beschwerdemöglichkeiten 

5.1 Aufmerksamkeitskultur gegenüber Fehlern  

 

Als GJW, welches eine Kultur der Achtsamkeit fördert, gehen wir offen und verantwortungsvoll mit 

Fehlern um und verstehen sie als Chance zur Weiterentwicklung und Prävention.  

 

Verständnis von Fehlern 

Wir betrachten Fehler nicht allein als individuelles Versagen, sondern als Ergebnis des 

Zusammenspiels von organisatorischen Strukturen und menschlichem Handeln. Achtsamkeit 

bedeutet, dass wir systemische Ursachen, die Fehler begünstigen, analysieren und sie beseitigen. 

 

Offenes Klima im Umgang mit Fehlern 

Ein offenes Klima im Umgang mit Fehlern vermeidet Schuldzuweisungen und fördert offene 

Kommunikation. Kinder, Jugendliche, Sorgeberechtigte und Mitarbeitende sollen im GJW-MV ohne 

Angst vor Sanktionen auf Fehler hinweisen können. Dies ermöglicht die Analyse von Fehlerursachen 

und das Lernen daraus. Gleichzeitig wird deutlich benannt, wo die Grenzen zwischen akzeptablem 

und inakzeptablem Verhalten liegen. Wiederholte Verstöße gegen den Kodex für Mitarbeitende (vgl. 

Kapitel 3.1) machen eine Überprüfung der Eignung als Mitarbeiter:in erforderlich. Ein Verzicht auf 

weitergehende Konsequenzen (wie einen Ausschluss der Mitarbeit) ist in diesen Fällen gut zu 

begründen und zu dokumentieren. 

 

Konzentration auf Fehler 

Im GJW-MV sind wir achtsam und legen Wert darauf, auch kleine Fehler und „schwache Signale“ zu 

erkennen, da diese auf systemische Probleme hinweisen oder sich zu größeren Fehlern entwickeln 

können. „Beinahe-Unfälle“ werden nicht als Erfolg gewertet, sondern ebenfalls als Fehler betrachtet 

und sorgfältig aufgearbeitet, um präventive Maßnahmen zu ergreifen. 
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5.2 Beschwerdeverfahren 

 

Ziel des Beschwerdeverfahren im GJW-MV ist es, die Qualität des Handelns in der Arbeit mit Kindern 

und Jugendlichen kontinuierlich zu sichern und zu verbessern, sie vor unprofessionellem Handeln 

und bewusstem Fehlverhalten zu schützen sowie Fehler frühzeitig zu erkennen und zu beheben. 

Beobachtungen und Hinweise können von allen eingebracht werden, jede Rückmeldung wird ernst 

genommen und sorgfältig geprüft. Es ist wichtig, dass jede Beschwerde ernst genommen und 

bearbeitet wird. Die Beschwerde anbringenden Personen können auf Wunsch anonym bleiben, 

werden nicht sanktioniert oder erhalten anderweitige Nachteile aus ihrer Beschwerde. Es ist wichtig, 

dass bei Bedarf eine zeitnahe Rückmeldung erfolgt und dass Beschwerdewege einfach, transparent 

und bekannt sind.  

Wer kann eine Beschwerde oder ein Anliegen einreichen? 

Hier gibt es keine Einschränkungen. Eine Beschwerde ist unabhängig von Alter, Geschlecht, 

Konfessions- oder Religionszugehörigkeit, Gemeindemitgliedschaft, Mitarbeit im GJW-MV, Nähe zum 

GJW-MV oder GJW allgemein und allen sonstigen Eigenschaften. Wir bitten inständig, dass alle, die 

etwas auf dem Herzen haben, dies mit uns teilen.  

 

Wie kann eine Beschwerde eingereicht werden? 

1. Beschwerdewege außerhalb von Veranstaltungen und Freizeiten des GJW-MV:  

 

a) Beschwerden, Sorgen und Hinweise zur Arbeit des GJW-MV, zum Thema Kinder- und 

Jugendschutz oder zu anderen relevanten Anliegen können jederzeit per E-Mail an 

schutzkonzept@gjw-mv.de gerichtet werden. Das Postfach wird regelmäßig von 

Mitgliedern des Vorstands sowie von hauptamtlich Mitarbeitenden eingesehen und 

bearbeitet. Bei Bedarf können telefonische Gespräche vereinbart werden.  

b) Anliegen und Fragen können bei Bedarf auch direkt an einzelne Vorstandsmitglieder des 

GJW-MV gerichtet werden. Die Kontaktdaten der aktuellen Vorstandsmitglieder sind auf 

der Website des GJW-MV abrufbar (siehe https://www.gjw-mv.de/ueber-uns/kontakt).  

c) Für anonyme Hinweise oder Beschwerden über einen Sachverhalt stehen folgende 

Möglichkeiten zur Verfügung:  

• Kontaktaufnahme mit der Vertrauensperson des GJW-MV (siehe Kapitel 6) 

• Zusendung eines anonymen Schreibens (Brief) ohne Absender:in an die Büroanschrift 

des GJW-MV (eine Rückmeldung ist in diesem Fall nicht möglich):  

GJW-MV, Töpferberg 3c, 17235 Neustrelitz (siehe https://www.gjw-mv.de/ueber-

uns/kontakt) 

d) Für besonders sensible Beschwerden und Meldungen im Bereich des Kinder- und 

Jugendschutzes steht zudem die unabhängige Meldestelle des Bundes Evangelisch-

Freikirchlicher Gemeinden (BEFG) zur Verfügung: anlaufstelle@befg.de (siehe 

https://www.befg.de/bildung-beratung/anlaufstelle sowie Kapitel 6). 

  

mailto:schutzkonzept@gjw-mv.de
https://www.gjw-mv.de/ueber-uns/kontakt
https://www.gjw-mv.de/ueber-uns/kontakt
https://www.gjw-mv.de/ueber-uns/kontakt
https://www.befg.de/bildung-beratung/anlaufstelle%20sowie%20Kapitel%206
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2. Beschwerdewege auf Veranstaltungen und Freizeiten des GJW-MV:  

 

Rückmeldungen von Teilnehmenden sowie aus dem Kreis der Mitarbeitenden sind ein zentraler 

Bestandteil aller Veranstaltungen und Freizeiten des GJW-MV und werden auf unterschiedliche 

Weise ermöglicht und umgesetzt.  

 

a) Auf jeder Veranstaltung erhalten Teilnehmende und Mitarbeitende mindestens einmal die 

Gelegenheit, Feedback zur Gestaltung der Veranstaltung zu äußern und eigene Anliegen 

einzubringen, z. B. durch Fragebögen, moderierte Gruppenformate oder andere geeignete 

Methoden.  

b) Auf jeder Veranstaltung wird ein Briefkasten für Anliegen eingerichtet, der auch die 

Möglichkeit anonymer Rückmeldungen bietet. Der Briefkasten wird transparent bekannt 

gemacht und regelmäßig geleert. Die Verantwortung hierfür liegt bei der Freizeit-/ 

Eventleitung oder einer von ihr beauftragten Person. 

c) Alle Mitarbeitenden, insbesondere die Freizeitleitung, stehen den Teilnehmenden als 

Ansprechpersonen für Anliegen, Sorgen und Beschwerden zur Verfügung. Der Umgang mit 

diesen Anliegen und Hinweisen erfolgt im Einklang mit diesem Schutzkonzept sowie dem 

festgelegten Interventionsplan. 

d) Mitarbeitende haben die Möglichkeit, Beschwerden über die unter Abschnitt 1) (siehe 

oben) genannten Wege einzureichen. Ergänzend finden während Veranstaltungen und 

Freizeiten regelmäßige Besprechungen im Mitarbeitendenkreis statt. In diesen 

Besprechungen sollen Sorgen, Bedenken und Kritik offen benannt werden können. Das 

GJW-MV fördert hierfür bewusst eine Kultur, die Rückmeldungen ermöglicht und 

wertschätzt. Besonders sensible Themen sind dabei vertraulich und direkt mit der 

Freizeitleitung oder der Vertrauensperson zu klären und nicht im gesamten Team zu 

behandeln. 

 

Wie wird mit Beschwerden umgegangen?  

Das GJW-MV nimmt alle Beschwerden, Hinweise und Anliegen ernst. Der Umgang mit ihnen richtet 

sich nach dem entsprechenden Inhalt:  

1. Rückmeldungen, Anmerkungen, Kritik und Hinweise zu Freizeiten und Veranstaltungen werden 

in den jeweiligen Mitarbeitendenteams, in den zuständigen Arbeitsbereichen (Abteilungen) oder 

im Vorstand besprochen und ausgewertet. Ziel ist es, eine Qualität und die Verbesserung der 

Arbeit partizipativ und transparent (demokratisch) weiterzuentwickeln. Grundlegende oder 

strukturelle Veränderungen werden vom Vorstand bzw. von der Mitarbeitendenkonferenz 

(MAK) beschlossen. Über entsprechende Entscheidungen informiert der Vorstand des GJW-MV. 

2. Beschwerden über Mitarbeitende, hauptamtlich Mitarbeitende oder Vorstandsmitglieder 

werden gemäß des Handlungs- und Interventionsplanes (Kapitel 8) sowie der Regelungen zum 

Umgang mit Verstößen gegen den Kodex (Kapitel 3.1) bearbeitet. 
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5.3 Konfliktmanagement 

 

Bei Uneinigkeiten hinsichtlich des Vorgehens bei Verstößen von Hauptamtlichen, Leitungspersonen 

oder Vorstandsmitgliedern gelten die Regelungen gemäß Kapitel 3.1. 
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6 Interne Ansprechpersonen und externe Kontakte 
 

Der Grundsatz „Nichts im Alleingang, immer im Team!“ beschreibt die Verpflichtung, Verantwortung 

nicht allein zu tragen, sondern fachliche Unterstützung einzubeziehen und aktiv in Netzwerken zu 

arbeiten. Die Kenntnis klar benannter Ansprechpersonen und Anlaufstellen gibt Personen Sicherheit, 

die Verantwortung übernehmen wollen. Die Zusammenarbeit mit externen Fachkräften ist ein 

wesentliches Qualitätsmerkmal professioneller Intervention und trägt zugleich zur Prävention sowie 

zur Abschreckung und Abwehr potenzieller Täter:innen bei. 

 

6.1 Interne Ansprechpersonen des GJW-MV 

 

Aktuelle Namen, Kontaktdaten und Amtszeiten sind der Webseite des GJW-MV zu entnehmen:  

https://www.gjw-mv.de/ueber-uns/kontakt  

 

GJW-Leitung 

Die Leitung des GJW-MV trägt die Gesamtverantwortung für alle Vorgänge innerhalb des GJW-MV 

sowie für Handlungen im Namen des GJW-MV. Ist keine GJW-Leitung eingesetzt, übernimmt der 

GJW-Vorstand diese Aufgaben. Bei Entscheidungen im Bereich des Kinder- und Jugendschutzes sowie 

bei der Bildung eines Interventionsteams ist eine Befangenheit zu berücksichtigen. Ist ein 

Vorstandsmitglied betroffen oder beteiligt, werden die entsprechenden Entscheidungen ohne dessen 

Mitwirkung getroffen (siehe Kapitel 3.1). 

 

Präventionsbeauftragte Person 

Die präventionsbeauftragte Person übernimmt die Organisation und Dokumentation bestimmter 

Präventionsmaßnahmen. Dazu gehört die Einsichtnahme in die erweiterten Führungszeugnisse, die 

Ablage der Unterschriftenlisten der Kodizes und die Dokumentation der notwendigen und 

zusätzlichen Schulungen. 

 

Vorstand des GJW-MV 

Der Vorstand des GJW-MV organisiert und koordiniert die Schulungsmaßnahmen in Absprache mit 

der präventionsbeauftragten Person. Er hält das Thema Kinderschutz präsent und kümmert sich um 

die Aktualität des Schutzkonzeptes sowie dessen fachliche Weiterentwicklung.  

 

  

https://www.gjw-mv.de/ueber-uns/kontakt
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Vertrauensperson(en) 

Im GJW-MV steht die Vertrauensperson als Ansprechperson für alle Belange des Kinder- und 

Jugendschutzes zur Verfügung.  

• Sammlung von Meldungen: Sie kann bei einem unguten Gefühl, bei Fragen oder 

Unsicherheiten, bei Beobachtungen oder Mitteilungsfällen, Grenzverletzungen, auffälligem 

Verhalten sowie bei sexualisierter, rassistischer, diskriminierender oder abwertender Sprache 

angesprochen werden. Auch Hinweise und Gerüchte, die Anlass zur Sorge geben, können an 

sie herangetragen werden.  

• Dokumentation: Die Vertrauensperson dokumentiert und verwahrt alle Meldungen, 

insbesondere die Vorfälle oder Beobachtungen, die Mitarbeitende des GJW-MVs auf 

Veranstaltungen dokumentieren (Dokumentationsbögen im Anhang).  

Sämtliche Aufzeichnungen sind vor dem Zugriff Unbefugter zu schützen. Nach Beendigung 

der Amtszeit wird die Dokumentation an die neu benannte Vertrauensperson übergeben.  

• Initiierung einer Gefährdungseinschätzung: Nach einer Kontaktaufnahme ist sie verpflichtet, 

gemäß des festgelegten Handlungsplans vorzugehen. Sie initiiert eine 

Gefährdungseinschätzung nach § 8a SGB VIII (unter Einbezug einer InsoFa und ggf. der 

Erziehungsberechtigten).  

• Klärung von Verantwortlichkeiten: Die Vertrauensperson informiert die GJW-Leitung (falls 

unbefangen, ansonsten den Vorstand) über das Ergebnis der Gefährdungseinschätzung. 

Diese übernehmen anschließend die Bildung eines Kriseninterventionsteams bzw. den Beginn 

der Rehabilitation.  

• Beratung zum Handeln nach dem Schutzkonzept: Die Vertrauensperson ist mit dem 

Schutzkonzept und besonders dem Interventionsverfahren vertraut (siehe Kapitel 8) und 

kann beraten.  

• Vernetzung und Vermittlung von Beratungsstellen: Die Vertrauensperson vernetzt sich mit 

Fach- und Beratungsstellen des Landes bzw. des BEFG und kann Auskunft über geeignete 

Stellen an Hilfesuchende geben.  

• Bericht ihrer Arbeit: Sie berichtet regelmäßig gegenüber der GJW-Leitung über den Umfang 

und die Schwerpunkte ihrer Tätigkeit.  

Die Vertrauensperson wird von der MAK für die Dauer von drei Jahren geheim gewählt und allen 

bekannt gemacht. Sind zwei oder mehr Vertrauenspersonen benannt, erfolgen die Wahlen zeitlich 

um mindestens ein Jahr versetzt, um verlässliche Übergänge und Kontinuität sicherzustellen. 

Die Vertrauensperson hat Anspruch auf kostenfreie Supervision sowie auf Fort- und Weiterbildungen. 

Diese sind mit dem Vorstand des GJW-MV abzustimmen.  

Sie hält sich selbstständig über die Freizeiten und Veranstaltungen des GJW-MV auf dem Laufenden. 

 

Kriseninterventionsteam 

Das Kriseninterventionsteam wird entsprechend des festgelegten Handlungsplans durch die GJW-

Leitung einberufen. Bei der Zusammensetzung des Kriseninterventionsteams ist sicherzustellen, dass 

keine Personen beteiligt sind, die in die jeweiligen Vorwürfe involviert sind (siehe Kapitel 3.1); 

persönliche oder strukturelle Interessenkonflikte sind auszuschließen. Entscheidungen des 

Kriseninterventionsteams werden mindestens nach dem Vier-Sechs-Augen-Prinzip getroffen und 

sorgfältig dokumentiert. 
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Ansprechpersonen auf GJW-Veranstaltungen 

Für jede Freizeit oder anderweitige GJW-MV Veranstaltung wird eine Ansprechperson sowie eine 

stellvertretende Ansprechperson für Kinder- und Jugendschutzangelegenheiten gewählt. Um 

Unabhängigkeit und Ansprechbarkeit sicherzustellen, kann von diesen beiden Personen höchstens 

eine Person Mitglied der Freizeitleitung sein. 
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6.2 Regionale Kontakte – Insoweit erfahrene Fachkraft, Fachberatungsstellen und Hilfsangebote 

 

Insoweit erfahrene Fachkraft (InsoFa, Kinderschutzfachkraft) 

Eine InsoFa bietet Beratung und Begleitung für handelnde Personen. Gemäß § 8a und § 8b SGB VIII 

besteht Anspruch auf Beratung und Begleitung durch eine insoweit erfahrene Fachkraft für das GJW 

zur Einschätzung des Gefährdungsrisikos bei einer vermuteten Kindeswohlgefährdung. 

 

Wie findet man eine InsoFa bzw. Fachberatung vor Ort? 

• Das örtliche Jugendamt verfügt in der Regel über eine Liste von InsoFas 

• Kontakte innerhalb der jeweiligen Gemeinde nutzen.  

• Über das Portal hilfe-portal-missbrauch.de, unter Angabe der Postleitzahl, kann die 

nächstgelegene Fachkraft gefunden werden.  

 

Fachberatungsstellen und Hilfsangebote in Mecklenburg-Vorpommern:  

• M.I.S.S. Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewalt (kostenlose Beratung von Kindern und 

Bezugspersonen) 

o Tel.: 03831 6679363 

o E-mail: kontakt@miss-beratungsstelle.de 

o https://miss-beratungsstelle.de/  

 

• Kontaktstelle Kinderschutz 

o Tel.: 0385 4791569 

o Zuständig für den Landgerichtsbezirk Schwerin (Ludwigslust-Parchim, Schwerin und 

Nordwestmecklenburg) 

 

• Kinderschutz 24h-Hotline für MV (Beratung u. a. bei Vernachlässigung, häuslicher Gewalt) 

o Tel.: 0800 1414007 

o asb-kjh.de 

 

• kipsfam / Landesfachstelle (Für Kinder aus psychisch und/oder suchtbelasteten Familien) 

o Tel.: 0381 87394230 

o E-Mail: kipsfam@sozialpsychiatrie-mv.de  

 

6.3 Deutschlandweite Kontakte – Fachberatungsstellen und Hilfsangebote  

 

Hilfeportal Sexueller Missbrauch 

Das Hilfeportal bietet eine bundesweite Datenbank, um Hilfsangebote in der eigenen Region zu 

finden.  

• Tel.: 0800 2255530 

• E-Mail: beratung@hilfetelefon-missbrauch.de  

• www.hilfeportal-missbrauch.de  

 

https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/startseite
https://miss-beratungsstelle.de/
https://asb-kjh.de/
mailto:kipsfam@sozialpsychiatrie-mv.de
mailto:beratung@hilfetelefon-missbrauch.de
http://www.hilfeportal-missbrauch.de/


Schutzkonzept des Gemeindejugendwerks Mecklenburg-Vorpommern  Seite 32 von 75 

GJW.MECKLENBURG-VORPOMMERN  

des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R.  

 

Die Unabhängige Beauftragte für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM) 

Die UBSKM stellt zentrale Informationen und Materialien zum Thema sexueller Kindesmissbrauch in 

Deutschland bereit. www.beauftragter-missbrauch.de  

 

Nummer gegen Kummer 

Kostenfreies, telefonisches Beratungsangebot für Kinder, Jugendliche und Eltern in ganz Deutschland.  

• Kinder- und Jugendtelefon: 116 111 (auch online) 

• Elterntelefon: 0800 1110550 

• www.nummergegenkummer.de  

 

Chat-Beratung „Schreiben statt Schweigen“ – Landesjugendpfarramt der Nordkirche 

Digitale Beratung für Personen im Alter von 14-27 Jahren.  

• Montag, Mittwoch und Freitag von 18:00 Uhr bis 20:00 Uhr. 

• https://www.schreibenstattschweigen.de/  

 

6.4 Ansprechpersonen und Hilfsangebote im BEFG 

 

Intervention – Anlaufstelle Sexuelle Gewalt 

Personen, welche durch Mitarbeitende von Gemeinden oder anderen Einrichtungen des BEFG 

sexualisierte Gewalt erfahren haben oder ein belastendes bzw. irritierendes Bauchgefühl zu einer 

Situation wahrnehmen, können sich an das unabhängige „Hilfetelefon Sexueller Missbrauch“ 

wenden. Die Beratung erfolgt durch externe Fachkräfte. Zusätzlich ist die Anlaufstelle des BEFG 

direkt per E-Mail erreichbar.  

• Tel.: 0800 2255530 (N.I.N.A. e.V.: Mo., Mi., Fr.: 9.00–14.00 Uhr; Di, Do: 15.00–20.00 Uhr) 

• E-Mail: anlaufstelle@befg.de  

• https://www.befg.de/bildung-beratung/anlaufstelle/  

 

Prävention – GJW-Kampagne „Auf dem Weg zur sicheren Gemeinde“ 

Ansprechstelle für Fragen zu kinder- und jugendschützenden präventiven Maßnahmen. 

• GJW-Bundesgeschäftsstelle 

• Jason Querner, Referent für die Arbeit mit Kindern (E-Mail: jquerner@befg.de) 

• E-Mail: kontakt@sichere-gemeinde.de  

 

Beratung – Netzwerk Gemeindeberatung 

Beratung für Gemeinden und Gemeindeleitungen durch einen externen, neutralen Blick, z. B. zur 

Entwicklung neuer Perspektiven, zur Problemlösung, zur Prozessgestaltung oder zur Umsetzung 

konkreter Projekte. 

• Thomas Seibert & Team, Referent für Beratung von Gemeinden 

http://www.beauftragter-missbrauch.de/
http://www.nummergegenkummer.de/
https://www.schreibenstattschweigen.de/
mailto:anlaufstelle@befg.de
https://www.befg.de/bildung-beratung/anlaufstelle/
mailto:jquerner@befg.de
mailto:kontakt@sichere-gemeinde.de
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• E-Mail: gemeindeberatung@befg.de  

 

Kommunikation – Referat für Kommunikation 

Unterstützung bei der internen und externen Kommunikation zum Schutzkonzepts, bei 

Interventionsfällen sowie bei Presseanfragen.  

• Michael Gruber & Team, Referat für Kommunikation  

• E-Mail: kommunikation@befg.de  

 

Beruflich Mitarbeitende – Dienstbereich „Mitarbeiter und Gemeinde“ 

Zuständig für alle Fragen im Zusammenhang mit dem Dienstverhältnis ordiniert Mitarbeitender sowie 

von Personen in Ausbildung mit dem Ziel der Ordination.  

• Udo Hermann, Leiter des Dienstbereichs Mitarbeiter und Gemeinde, E-Mail: uhermann@befg.de  

• Katrin Strauch, Sekretärin vom Leiter des Dienstbereichs Mitarbeiter und Gemeinde, E-Mail: 

kstrauch@befg.de  

 

 

  

mailto:gemeindeberatung@befg.de
mailto:kommunikation@befg.de
mailto:uhermann@befg.de
mailto:kstrauch@befg.de
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7 Fremdveranstaltungen und Veranstaltungen in Kooperation 
 

Veranstaltungen, die mit anderen Anbietern, wie etwa anderen Landes-GJWs zusammen organisiert 

und innerhalb des Landes Mecklenburg-Vorpommern durchgeführt werden, sind diesem 

Schutzkonzept verpflichtet. Findet die Veranstaltung in der Region eines anderen Landes-GJW statt, 

gilt das dortige Schutzkonzept, sofern es existiert. Ansonsten gilt das Schutzkonzept des GJW-MV.  

Darüber hinaus muss bei Veranstaltungen, die im Namen des GJW-MV stattfinden, eine der leitenden 

Personen dem GJW-MV angehören und umfassend über dieses Schutzkonzept informiert sein. Die 

betreffende Person hat die Verantwortung dafür, dieses Schutzkonzept unter den Mitarbeitenden 

der Veranstaltung ausreichend bekannt zu machen. Diese Verantwortung kann übertragen werden. 
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8 Intervention 
 

Interventionsarbeit zielt darauf ab, bereits ausgeübte (sexualisierte) Gewalt gegenüber Kindern oder 

Jugendlichen schnellstmöglich zu beenden und weitere Übergriffe zu verhindern. Die Übergänge 

zwischen Maßnahmen der Prävention und der Intervention sind fließend. Verantwortlich für die 

Organisation der Interventionsarbeit – das Krisenmanagement – ist prinzipiell die Leitung des GJW 

(siehe Kapitel 6.1). 

Der Grundsatz „Ruhe bewahren, nichts überstürzen!“ meint, lieber einmal mehr innezuhalten und 

bewusst ein- und auszuatmen. Erwachsene sind häufig zu schnell für Kinder oder treffen überstürzte 

Entscheidungen. Intervention richtet sich nach dem Wunsch und der Geschwindigkeit des 

betroffenen Kindes oder Jugendlichen. 

 

8.1 Abgrenzung einzelner Begriffe  

 

Grenzverletzungen treten in der Regel einmalig oder vereinzelt auf und erfolgen meist 

unbeabsichtigt. Sie entstehen häufig aus fachlichen oder persönlichen Unsicherheiten der 

mitarbeitenden Person oder aufgrund fehlender bzw. unklarer Regeln. 

Übergriffe hingegen geschehen nicht zufällig, sondern bewusst. Sie sind Ausdruck mangelnden 

Respekts gegenüber jungen Menschen, gravierender fachlicher Defizite und/oder einer gezielten 

Grenzverschiebung (Desensibilisierung), wie sie insbesondere im Zusammenhang mit der Anbahnung 

sexualisierter Gewalt oder anderer Formen von Gewalt vorkommt. 

In der Öffentlichkeit, den Medien, der Politik und im Strafgesetzbuch wird häufig der Begriff 

„sexueller Missbrauch“ bzw. „Kindesmissbrauch“ verwendet. Dieser bezeichnet ausschließlich 

strafrechtlich relevante Handlungen. Die Begriffe „sexuelle Gewalt“ bzw. „sexualisierte Gewalt 

gegen Kinder und Jugendliche“ sind weiter gefasst. Sie verdeutlichen die Schwere der Taten und 

machen deutlich, dass es sich um Gewalt handelt, die mithilfe sexueller Handlungen ausgeübt wird.  

Unter „sexuellem Missbrauch“ bzw. „sexueller Gewalt“ werden alle sexuellen Handlungen 

verstanden, die an, mit oder vor Kindern und Jugendlichen gegen deren Willen vorgenommen 

werden oder denen sie aufgrund körperlicher, seelischer, geistiger oder sprachlicher Unterlegenheit 

nicht wissentlich zustimmen können. Dabei nutzt der:die (mutmaßliche) Täter:in seine:ihre Macht- 

und Autoritätsposition aus, um eigene Bedürfnisse auf Kosten Minderjähriger zu befriedigen. Bei 

Kindern unter 14 Jahren ist grundsätzlich davon auszugehen, dass sie sexuellen Handlungen nicht 

zustimmen können. Entsprechende Handlungen sind daher unabhängig von geäußertem 

Einverständnis stets als sexuelle Gewalt zu bewerten.  

Die Begriffe „Kindeswohl“ und „Kindeswohlgefährdung“ sind rechtlich und fachlich nicht eindeutig 

abschließend definiert. Grundsätzlich bezeichnet ein am Kindeswohl orientiertes Handeln ein 

Vorgehen, das sich an den Grundrechten und Grundbedürfnissen von Kindern orientiert und im 

jeweiligen Kontext die für das Kind günstigste Handlungsalternative wählt (vgl. Prof. Dr. Jörg 

Maywald, Kinder haben Rechte, 2019, S. 104). Der Begriff der Kindeswohlgefährdung beschreibt 

gemäß § 1666 BGB eine gegenwärtige, andauernde oder wiederholte Gefährdung des körperlichen, 

seelischen oder geistigen Wohls eines Kindes durch das Unterlassen oder Fehlverhalten 

sorgeberechtigter oder verantwortlicher Personen. Solche Gefährdungen können erhebliche und 

langfristige Beeinträchtigungen der Entwicklung bis hin zu lebensbedrohlichen Folgen nach sich 

ziehen.  
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In diesem Schutzkonzept wird auf eine differenzierte und verantwortungsbewusste Sprache 

geachtet. Solange keine Überführung oder rechtskräftige Verurteilung vorliegt, wird auf den Begriff 

„Täter:in“ verzichtet. Stattdessen werden die Bezeichnungen „beschuldigte Person“ oder 

„mutmaßliche:r Täter:in“ verwendet. Ebenso wird der Begriff „Opfer“ bewusst vermieden, da er 

häufig als passiv, reduzierend und stark tatbezogen wahrgenommen wird. Stattdessen wird der 

Begriff „betroffene Person“ verwendet. Einige Menschen bezeichnen sich zudem selbst als 

„Überlebende:r“; diese Selbstbezeichnung wird respektiert.  

 

8.2 Meldepflicht, Gefährdungseinschätzung nach § 8a SGB VIII und Seelsorgegeheimnis, 

Beichtgeheimnis 

 

Meldepflicht 

Alle beruflich und ehrenamtlich Mitarbeitenden in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen im GJW-

MV sind verpflichtet, Hinweise und Anhaltspunkte auf (sexuelle) Übergriffe oder (sexualisierte) 

Gewalt unverzüglich an die Vertrauensperson weiterzuleiten. Auf Veranstaltungen und Freizeiten 

erfolgt die Meldung zunächst an die jeweilige Freizeitleitung.  

Steht keine Vertrauensperson zur Verfügung, werden entsprechende Hinweise an die Leitung des 

GJW-MV, den GJW-MV Vorstand und ggf. an die Landesverbandsleitung MV weitergegeben. Über 

Sofortmaßnahmen, interne und externe Ansprechpersonen sowie Beschwerde- und Meldewege 

werden die Mitarbeitenden in einer jährlichen Sensibilisierung informiert (siehe Kapitel 4.3).  

Darüber hinaus wird jede Person im GJW-MV ausdrücklich dazu ermutigt, sich an die 

Vertrauensperson zu wenden, wenn Beobachtungen, Unsicherheiten, ein ungutes Gefühl oder eine 

Vermutung vorliegt. 

 

Gefährdungseinschätzung und Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII  

Der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden (BEFG) ist gemäß § 75 Abs. 3 SGB VIII als Träger der 

freien Jugendhilfe anerkannt. Als GJW-MV partizipieren wir an dieser Anerkennung und sind damit 

Teil der staatlichen Gemeinschaft, die gemäß Art. 6 Abs. 2 GG ein Wächteramt zum Schutz von 

Kindern und Jugendlichen wahrnimmt. Werden dem GJW-MV gewichtige Anhaltspunkte für eine 

mögliche Gefährdung eines von uns betreuten Kindes oder Jugendlichen bekannt (auch außerhalb 

der GJW-MV Strukturen), nehmen wir entsprechend § 8a Abs. 4 SGB VIII eine 

Gefährdungseinschätzung vor. Diese erfolgt unter Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft 

(InsoFa) (siehe Kapitel 6.2).  

Die Eltern, Sorge- und Erziehungsberechtigten sowie das betroffene Kind oder der betroffene 

Jugendliche werden in die Gefährdungseinschätzung einbezogen, sofern dadurch der wirksame 

Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht gefährdet wird. 

Anfangsverdachte und Hinweise werden im GJW-MV grundsätzlich bei der Vertrauensperson 

gebündelt. Diese initiiert unter Einbezug einer InsoFa eine Gefährdungseinschätzung gemäß § 8a SGB 

VIII vor (Siehe Kapitel 6.1). Ist die Vertrauensperson nicht erreichbar, sind die beruflichen 

Mitarbeitenden des GJW-MV verpflichtet, eine solche Gefährdungseinschätzung zu initiieren.  

Besonders Sozialpädagog:innen, Sozialarbeiter:innen sowie für Pastor:innen und Diakon:innen haben 

im Rahmen ihrer jeweiligen fachlichen Verantwortung die Pflicht dafür zu sorgen, dass eine solche 

Einschätzung vorgenommen wird. 
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Seelsorgegeheimnis 

Seelsorger:innen sind zur Verschwiegenheit verpflichtet, um das Vertrauen der ihnen anvertrauten 

Menschen sowie der Kirche zu schützen. Eine Aufhebung der Schweigepflicht ist grundsätzlich nur 

mit ausdrücklicher Zustimmung der betroffenen Person(en) möglich. Zwar sieht staatliches Recht, 

insbesondere § 4 des „Gesetzes zur Kooperation und Information im Kinderschutz“ 

(Bundeskinderschutzgesetz), Ausnahmen bei Kindeswohlgefährdungen vor, diese gelten jedoch nicht 

ausdrücklich für Geistliche.  

In Fällen von Gewalt oder möglicher Kindeswohlgefährdung stehen Seelsorger:innen daher in einem 

besonderen Spannungsfeld zwischen dem Schutz Dritter und der seelsorglichen Verschwiegenheit. 

Zur gewissenhaften Abwägung, welches Handeln vor Gott geboten ist, gehört, die möglichen 

Handlungsfolgen abzuschätzen. Eine Offenlegung muss sorgfältig und mit externer Beratung, z. B. 

durch eine insoweit erfahrene Fachkraft und ggf. mit Dienstvorgesetzten abgewogen werden. Ein 

Bruch der Verschwiegenheit stellt eine schwerwiegende Amtspflichtverletzung dar und kann 

rechtliche Konsequenzen nach sich ziehen. Gleichzeitig kann § 34 StGB (rechtfertigender Notstand) in 

besonderen Ausnahmefällen den Vorrang des Kindeswohls begründen. In solch einer 

Konfliktsituation ist jeder Weg für den Seelsorger:in auch mit einer Verantwortungsübernahme 

verbunden. 

Bei Gesprächen mit Kindern und Jugendlichen ist zu berücksichtigen, dass nicht jedes persönliche 

oder vertrauliche Gespräch (beiläufig geführt) automatisch als seelsorgliches Gespräch im engeren 

Sinne zu verstehen ist. Ein Seelsorgeauftrag liegt nur dann vor, wenn dieser ausdrücklich oder 

konkludent (direkt oder indirekt) kommuniziert wird. Unabhängig davon ist bei sensiblen Themen 

stets sorgfältig zu prüfen, wer in welchem Umfang informiert werden sollte. Werden persönliche 

oder belastende Inhalte anvertraut, ist stets verantwortungsvoll, reflektiert und im Sinne des 

Schutzauftrags zu handeln.  

 

Beichtgeheimnis 

Das Beichtgeheimnis ist im Unterschied zur allgemeinen seelsorgerlichen Verschwiegenheit 

unverbrüchlich. Die Beichte wird als unmittelbares Geschehen zwischen Gott und Mensch 

verstanden, weshalb eine Weitergabe von Informationen aus der Beichte grundsätzlich nicht zulässig 

ist. 
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8.3 Verdachtsstufen 

 

Verdachtsstufen  

a. Unbegründeter / 
ausgeräumter 
Verdacht 

Beschreibung 
Die Verdachtsmomente ließen sich durch überprüfbare Erklärungen zweifelsfrei 
als unbegründet ausschließen. Missverständnisse wurden geklärt. Das Kind zieht 
seine Behauptung zurück, ohne unter Druck zu sein und die Motivation für die 
falsche Behauptung ist plausibel. Mehrere Personen erklären unabhängig 
voneinander, warum die Behauptung nicht stimmen kann. 

Beispiele 
Äußerungen des Kindes sind missverstanden worden; bezogen sich eindeutig auf 
eine Situation ohne Grenzüberschreitungen. 

b. Vager Verdacht Beschreibung 
Es gibt Verdachtsmomente, die (auch) an sexuelle Gewalt denken lassen. Die 
Verdachtsmomente sind nicht zweifelsfrei begründet und es gibt keine 
konkreten/eindeutigen Anhaltspunkte bzw. Hinweise. 

Beispiele 
Gerüchte, auffälliges Verhalten oder Andeutungen eines Kindes. Merkwürdiges 
Verhalten einer mitarbeitenden Person. Die verbalen Äußerungen eines Kindes 
legen missbräuchliches Verhalten nahe. 

c. Tatsachen- 
begründeter  
Verdacht 

Beschreibung 
Die vorliegenden Verdachtsmomente sind erheblich und plausibel. 

Beispiele 
Ein vierjähriges Kind berichtet detailliert von sexuellen Handlungen eines 
Erwachsenen. Konkretes Einfordern von eindeutig nicht altersentsprechenden 
sexuellen Handlungen. Polizei meldet sich bei GJW-Leitung und erklärt, dass sie 
gegen eine beruflich mitarbeitende Person wegen Besitz von 
Missbrauchsdarstellungen Minderjähriger ermitteln. 

d. Erhärteter /  
erwiesener  
Verdacht 

 

 

Beschreibung 
Es gibt direkte oder sehr starke indirekte Beweismittel. 

Beispiele 
Täter/Täterin wurde direkt bei sexuellen Handlungen beobachtet. Täter/Täterin 
hat sexuelle Handlungen selbst eingeräumt. Fotos/Videos sexueller Handlungen 
liegen vor. Forensisch-medizinische Beweise. Sexuelles Wissen, sexualisiertes 
Verhalten, detaillierte Angaben zu sexuellen Handlungen und Besonderheiten, 
die nur durch altersunangemessene Erfahrungen entstanden sein können. 

Quellen: Diakonie Deutschland & Ev. Kirche in Deutschland (Hrsg.). (2014). Grenzen achten – Sicheren Ort geben: Prävention und 
Intervention, S 47f. | Evangelische Landeskirche in Württemberg (Hrsg.). (2019). Handlungsleitfaden Interventionsplan, S. 38.   
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8.4 Sofortmaßnahmen – Handlungen bei Beobachtungen, Mitteilungen und Übergriffen 

 

Sofortmaßnahmen beschreiben was zu tun ist, wenn man selbst oder eine andere Person etwas 

bemerkt, beobachtet, ein komisches Gefühl oder eine Vermutung hat (1), wenn ein Kind oder 

Jugendlicher sich mitteilt, weil etwas gesehen oder erlebt wurde (2) oder wenn es zu (sexuellen) 

Übergriffen zwischen Kindern oder Jugendlichen gekommen ist (3).  

Für diese Fälle gelten verbindliche Sofortmaßnahmen, die allen GJW-MV Mitarbeitenden bekannt 

sein müssen. Sie dienen dem Schutz der Kinder und Jugendlichen, der Sicherung von Beweisen und 

der frühzeitigen Einleitung geeigneter Interventionen.  

 

1. Im Beobachtungsfall (Dir fällt etwas auf, das auf einen Übergriff hindeuten könnte)  

 

• Ruhe bewahren! Nichts überstürzen. Gehe ruhig, besonnen und vorsichtig vor.  

Hysterie hilft niemandem – am wenigsten dem betroffenen Kind oder Jugendlichen. 

• Überlege, woher die Vermutung kommt.  

• Notiere dir Anhaltspunkte für die Vermutung und schütze sie vor dem Zugriff anderer. 

• Nichts im Alleingang: Sprich mit der Freizeitleitung oder direkt mit der Vertrauensperson 

des GJW-MV. Zur Beratung kannst du in jedem Fall auch das „Hilfetelefon Sexueller 

Missbrauch“ nutzen (0800 22 55 530). 

• Die Freizeitleitung informiert sich vor der Freizeit über eine zuständige, erreichbare 

Beratungsstelle in ihrer Region (siehe Kapitel 6.2), um diese in einem solchen Fall zu 

kontaktieren. 

• Sorge für dich! Erkenne eigene Grenzen und Möglichkeiten und akzeptiere sie. 

 

Auf keinen Fall:  

• sofort die Familie informieren 

• die:den mutmaßliche:n Täter:in konfrontieren, 

• sofort die Polizei oder eine Behörde einschalten! 

 

2. Im Mitteilungsfall (Jemand erzählt dir von einem Übergriff etc.)  

 

• Ruhe bewahren und Stärke zeigen 

• Äußerungen ernst nehmen und wertschätzen, dass es richtig war, sich anzuvertrauen. 

• Nichts versprechen, was man nicht sicher halten kann. 

• Eigenes Vorgehen immer absprechen: „Ich entscheide nicht über deinen Kopf hinweg“, 

aber auch erklären: „Ich werde mir Rat und Hilfe holen“. 

• Angebot zu weiteren Gesprächen machen und eine mögliche Ablehnung akzeptieren. 

• Anschließend Gesprächsnotizen machen und diese vor dem Zugriff anderer schützen.  

• Nichts im Alleingang: Sprich mit der Lager-/Freizeitleitung oder direkt mit der 

Vertrauensperson des GJW-MV. Du kannst zur Beratung in jedem Fall auch das 

„Hilfetelefon Sexueller Missbrauch“ nutzen (0800 22 55 530).  

• Die Freizeitleitung informiert sich vor der Freizeit über die zuständige, erreichbare 

Beratungsstelle in ihrer Region (siehe Kapitel 6.2), um diese in einem solchen Fall zu 

kontaktieren. 
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• Sorge für dich! Erkenne eigene Grenzen und Möglichkeiten und akzeptiere sie. 

 

Auf keinen Fall:  

• Die Eltern der/des Betroffenen gegen den Willen des Kindes oder Jugendlichen informieren, 

schon gar nicht im Fall einer innerfamiliären Vermutung, da dies zur weiteren Gefährdung 

des Kindes führen kann, 

• Die:den mutmaßliche:n Täter:in konfrontieren, 

• Ein gemeinsames Gespräch mit Betroffenen und mutmaßlicher/mutmaßlichem Täter:in 

initiieren, 

• Sofort die Polizei oder eine Behörde einschalten. 

 

➔ Anhang A3 – Dokumentationsbogen 

 

3. (Sexualisierte) Übergriffe zwischen Kindern und/oder Jugendlichen  

Im Gruppenalltag sind Übergriffe zwischen Kindern oder Übergriffe unter Jugendlichen möglich. 

Bereits bei kleineren beobachtenden Grenzüberschreitungen sollen Mitarbeitende einschreiten 

und eindeutig Stellung gegen verletzendes und übergriffiges Verhalten beziehen. Übergriffe 

unter Gleichaltrigen (Peers) haben oft mit Macht und Unfreiwilligkeit zu tun. Die 

Machtverhältnisse können unterschiedliche Ursachen haben: Alter, Geschlecht, körperliche 

Kraft, Abhängigkeit, Bestechlichkeit, Außenseiter, sozialer Status, Intelligenz, 

Migrationshintergrund. Übergriffe können auch auf eigene Gewalterfahrungen hinweisen. 

Übergriffige Kinder und Jugendliche brauchen Grenzsetzungen, aber oft auch selbst Hilfe. 

 

Beispiele für übergriffiges sexualisiertes Verhalten sind:  

• Sexualisierte Beleidigungen 

• Aufnahme und Weitergabe von intimen Fotos und Videos 

• Voyeurismus, also das heimliche Beobachten von nackten oder leicht bekleideten Personen 

für die eigene Erregung  

• Unerwünschtes, erzwungenes Zeigen von Geschlechtsteilen  

• Aufforderungen zum Anschauen oder Anfassen 

• gezieltes Greifen nach den Geschlechtsteilen 

• Zwangsküssen 

• orales, anales oder vaginales Eindringen (auch mit Gegenständen) durch andere Kinder 

oder Jugendliche 

 

Bei Übergriffen unter Kindern und Jugendlichen sprechen wir nicht von „Opfern“ und „Tätern“, 

sondern vom „betroffenen“ und „übergriffigem“ Kind. Damit wird das Verhalten, nicht die 

Person, in den Mittelpunkt gestellt, einer Stigmatisierung entgegengewirkt und pädagogisches 

Handeln erleichtert. 
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Im Falle eines (sexualisierten) Übergriffs zwischen Kindern und/oder Jugendlichen sollte 

folgendes in Reihenfolge getan werden: 

1. Situation unterbrechen. Den Übergriff klar benennen und eindeutig Stellung dagegen 

beziehen. Den Schutz des betroffenen Kindes, der oder des Jugendlichen 

wiederherstellen (räumliche Trennung!). Keine gemeinsamen Gespräche zur Klärung mit 

betroffenem und übergriffigem Kind! Am besten die Dreierregel anwenden: benennen – 

ablehnen – anweisen („Du hast gerade bei XY die Badehose von hinten runtergezogen, 

das war verletzend, gemein und geht gar nicht. Damit das nicht nochmal passiert, ist der 

Badeausflug erst mal für dich beendet. Im Team werden wir nachher besprechen, ob dein 

Verhalten noch weitere Konsequenzen haben wird.“). 

 

2. Einzelgespräch mit betroffener Person. Schutz, Trost, Stärkung und herausfinden, was 

sie/er jetzt benötigt und mitteilen, was weiter passieren wird.  

 

3. Einzelgespräch mit der übergriffigen Person. Bewertung und Ablehnung des Verhaltens 

(nicht der Person!). Grenzen setzen und im Zutrauen auf eine Verbesserung eine 

Vereinbarung über Verhaltensänderung treffen. Freiwillige Wiedergutmachung oder 

Entschuldigung ermöglichen, aber keine erzwungene Entschuldigung herbeiführen! 

 

4. Beratungsstelle konsultieren. Weiteres Vorgehen klären, z.B. Maßnahmen für 

übergriffige Person; ob/wie Aufarbeitung in der Gruppe geschieht; ob/wie Eltern 

einbezogen werden. 

 

5. Vorfall im Team besprechen. Maßnahmen für übergriffige Person beraten und einleiten. 

Ziel sind der Schutz des betroffenen Kindes bzw. Jugendlichen und die Einsicht des 

eigenen Fehlverhaltens beim übergriffigen Kind bzw. Jugendlichen. Keine 

Einschränkungen für das betroffene Kind, die oder den betroffenen Jugendlichen! 

 

6. Einbeziehung der Eltern. Bei unter 18 Jahren sind die Eltern immer einzubeziehen, es sei 

denn, gewichtige Gründe sprechen dagegen.  

 

7. ggf. Thematisierung in der Gruppe (Teilnehmende). Eindeutige Positionierung gegen 

(sexuell) übergriffiges Verhalten, ggf. Information über Vorfall und die eingeleiteten 

Maßnahmen. Wenn bereits Umgangsregeln und Beschwerdewege mit der Gruppe 

erarbeitet wurden, auf diese verweisen, ansonsten mit der Gruppe entwickeln. Für 

Personen, die durch die Situation belastet sind, sollten Ansprechpersonen bereitgestellt 

werden. 
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4. (Sexualisierte bzw. sexuelle) körperliche Übergriffe von Mitarbeitenden  

 

Im Falle eines (sexualisierten) Übergriffs von Mitarbeitenden sollte folgendes in Reihenfolge 

getan werden: 

1. Situation unterbrechen. Den Übergriff klar benennen und eindeutig Stellung dagegen 

beziehen. Den Schutz der betroffenen Person wiederherstellen. Keine gemeinsamen 

Gespräche zur Klärung mit übergriffiger und betroffener Person.  

 

2. Räumliche Trennung von übergriffiger und betroffener Person. Isolierung der 

übergriffigen Person sicherstellen.  

 

3. Freizeitleitung oder Ansprechpersonen auf GJW-Veranstaltungen informieren.  

Diese informiert je nach Schwere des Übergriffs die Polizei.  

 

4. Einzelgespräch mit betroffener Person. Schutz, Trost, Stärkung und herausfinden, was 

sie/er jetzt benötigt und mitteilen, was weiter passieren wird.  

 

5. Eine verfügbare Beratungsstelle der Region (oder des Bundes) konsultieren (Kapitel 6.2). 

Weiteres Vorgehen klären, z.B. Maßnahmen für übergriffige Person; ob/wie Aufarbeitung 

in der Gruppe geschieht; ob/wie Eltern einbezogen werden. 

 

6. Einbeziehung der Eltern. Bei unter 18 Jahren sind die Eltern immer einzubeziehen, es sei 

denn, gewichtige Gründe sprechen dagegen.  

 

7. ggf. Thematisierung im Team. Das Team wird nur so weit einbezogen, wie es für die 

Situation und die weitere Gestaltung der Veranstaltung nötig ist. Für Personen, die durch 

die Situation belastet sind, sollten Ansprechpersonen bereitgestellt werden.  
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8.5 Handlungsplan 
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2 Plausibilitätsprüfung / Einschätzung der Gefährdungslage durch Vertrauensperson 

Aktion 
Einschätzung der Gefährdungslage und der Bewertung der Informationen ggf. unter Hinzuziehung 

einer insoweit erfahrenen Fachkraft nach Informationseingang. 

(1) Plausibilitätsprüfung: Prüfung von Ort, Zeit, Gelegenheit 

(2) Gefährdungseinschätzung: Weitere Kinder/Jugendliche betroffen? 

(3) Verdachtsprüfung: Klärung der Verdachtsstufe 

a. unbegründeter/ausgeräumter Verdacht (weiter zu 3a) 

b. vager Verdacht (weiter zu 3b) 

c. tatsachenbegründeter Verdacht (weiter zu 3c) 

d. erhärteter oder erwiesener Verdacht (weiter zu 3d)  

Je akuter die Gefährdungseinschätzung ist, desto schneller muss dem nachgegangen werden. 

Ziele 
Bewertung der Situation; Klärung des Einstiegs in Handlungsplan 

Beteiligte 
Vertrauensperson, ggf. Hinzuziehung insoweit erfahrener Fachkraft 

Folgen /  

Anmerkungen 

Opferschutz muss unabhängig vom Ergebnis eingeleitet werden. Sicherung der Ergebnisse und 

Begründung der Einstufung der Bewertung des Verdachtes. 

 

 

 

 

1 Kontaktaufnahme mit Vertrauensperson 

Aktion 
Kontaktaufnahme zur Einschätzung der Gefährdungslage und der Bewertung der Informationen bei 

Beobachtungen oder im Mitteilungsfall, bei Grenzverletzungen oder Übergriffen im GJW-Kontext. 

 

Kommunikationswege: 

• Wahrnehmung durch Mitarbeitende oder andere Personen des GJW 

• Kontaktaufnahme nach Mitteilungsfall 

• Kontaktaufnahme durch Kinder oder Jugendliche 

• Mitteilung durch außenstehende Dritte 

• Mitteilung durch Betroffene von Gewalt 

• Mitteilung durch Angehörige 

• Mitteilung durch (Strafverfolgungs-)Behörde über GJW-Leitung 

Ziele 
Meldung wird ernst genommen und sofortige, aktive Bearbeitung des Falls  

Beteiligte 
Vertrauensperson, Meldende Person 

Folgen /  

Anmerkungen 

Klärung der gelaufenen Sofortmaßnahmen. Falls nicht schon geschehen, Dokumentation durch 

meldende Person. 
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3 Weiterarbeit mit Ergebnis der ersten Einschätzung des Verdachtes 

a. unbegründeter / ausgeräumter Verdacht 

Aktion 
Die beschuldigte Person ist gegenüber allen Personen, die von dem Verdacht Kenntnis erlangt haben, 

zu rehabilitieren. (weiter zu 7.) 

Ziele 
Rehabilitation der betroffenen Person 

Beteiligte 
Vertrauensperson, GJW-Leitung, Ggf. Kinderschutzbeauftragte 

Folgen /  

Anmerkungen 

ggf. muss innerhalb des GJWs der Vorgang aufgearbeitet werden 

Überprüfung von Präventionsmaßnahmen und -instrumenten 

b. vager Verdacht 

Aktion 
Es sind weitere Maßnahmen zur Abklärung des Verdachtes erforderlich, Information an GJW-Leitung 

und Bildung eines Kriseninterventionsteams (weiter zu 6) 

Bei Verdacht durch ehrenamtlich oder beruflich Mitarbeitende, erfolgt eine Freistellung bis Fall 

geklärt ist (keine Suspendierung) 

Ziele 
Kinderschutz-orientierte Aufklärung; ggf. Personalentwicklungsmaßnahmen oder Auflagen 

Beteiligte 
Vertrauensperson, GJW-Leitung, Kriseninterventionsteam,  

Ggf. Anlaufstelle@befg 

Folgen /  

Anmerkungen 

Eine externe insoweit erfahrene Fachkraft sollte spätestens jetzt hinzugezogen werden, um durch 

einen einrichtungsunabhängigen und fachlich-erfahrenen Blick von außen angemessene Reaktionen 

im Sinne des Kindeswohls zu gewährleisten. 

c. tatsachenbegründeter oder erhärteter oder  

d. erwiesener Verdacht 

Aktion • Information an GJW-Leitung und Bildung eines Kriseninterventionsteams (weiter zu 5) 

• Sofortige Schutzmaßnahmen für die betroffenen Personen bei „Gefahr in Verzug“ oder weil 

diese um Schutz bitten, Kontakt Unabhängige Anlaufstelle anlaufstelle@befg.de (siehe 4) 

• Information von Angehörigen bei Minderjährigkeit der als Opfer angegebenen Person 

• Bei Verdacht durch ehrenamtlich oder beruflich Mitarbeitende erfolgt eine Freistellung, bis Fall 

geklärt ist (keine Suspendierung) 

Ziele 
Kinderschutzorientierte Aufklärung 

Beteiligte 
Vertrauensperson, GJW-Leitung, Kriseninterventionsteam, Anlaufstelle 

Folgen /  

Anmerkungen 

Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft. 

Alle Ebenen der Mitarbeit sind zu beachten (Haupt- und Ehrenamt)! 

Gespräch mit tatverdächtiger Person: Mögliche Handlungsschritte, bzw. Klärungspunkte z.B. 

kurzfristige Freistellung für einige Tage bis eine Woche inkl. Hausverbot je nach Schwere der 

Vorwürfe, bei berufl. Mitarbeitende Prüfung arbeitsrechtlicher Konsequenzen, Klärung des 

Datenschutzes und der Persönlichkeitsrechte 
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4 Externe Beratung und Meldung 

Aktion 
(1) Beratung durch insoweit erfahrene Fachkraft, regionale und deutschlandweite 

Fachberatungsstellen 

(2) Ggf. Meldung Unabhängige Anlaufstelle des BEFG 

(3) Ggf. Beratung durch Referat für Kommunikation im BEFG 

(4) Ggf. Meldung an die Polizeibehörde/Staatsanwaltschaft/Strafverfolgungsbehörden 

Ziele 
Zeitnahe Beratung, interne und externe Kommunikation steuern, ggf. Einleitung von 

arbeitsrechtlichen oder dienstrechtlichen Maßnahmen. 

Beteiligte 
Vertrauensperson, GJW-Leitung, Kriseninterventionsteam, externe Stellen 

Folgen /  

Anmerkungen 

Ein externer Blick hilft bei der Vermeidung von „blinden Flecken“. Die Frage, ob und wann die 

Strafverfolgungsbehörde einzuschalten ist, ist nicht immer von Anfang an eindeutig zu klären. Hier ist 

auch der Opferwille zu beachten! Die Verjährung von sexuellem Missbrauch beträgt 30 Jahre ab dem 

vollendeten 18. Lebensjahr. Eine Täterin bzw. ein Täter kann nicht 2x wegen derselben Sachen 

angeklagt werden. Ist das Kind im Gerichtsprozess bspw. nicht in der Lage auszusagen, kann es zu 

einem Freispruch kommen. Daher ist eine gründliche Abwägung einer Strafanzeige notwendig. 

Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung sind sog. „Offizialdelikte“, diese werden bei 

Bekanntgabe gegenüber der Strafverfolgungsbehörde immer strafrechtlich verfolgt und können nicht 

zurückgenommen werden. 

Externe Hilfe,  z.B. durch eine insoweit erfahrene Fachkraft, kann Kosten verursachen! 

 

5 Opferschutz 

Aktion • Maßnahmen, um den Schutz des Kindes/der Kinder oder der jugendlichen Person/en aktuell und 

langfristig sicherzustellen. 

• Trennung von Kind und verdächtiger Person: Nicht das Kind oder die jugendliche Person hat die 

Gruppe zu verlassen, sondern der potenzielle Täter bzw. die potenzielle Täterin; z.B. nicht allein 

lassen der verdächtigen Person mit Kindern/Jugendlichen, räumliche Trennung des/der 

Verdächtigen von der Einrichtung, Kontaktverbot zu den Kindern/Jugendlichen, Anweisung den 

Schlüssel abzugeben, Hausverbot, Freistellung. 

• Eine übergriffige Person ist von der Mitarbeit und Teilnahme weiterer GJW-Veranstaltungen 

auszuschließen, bis eine fachliche Risikoeinschätzung vorgenommen wurde. 

• Information der Eltern bzw. Sorgeberechtigten (Schutzmaßnahmen und weiteres Vorgehen 

erklären; Verschwiegenheit im Sinne des Persönlichkeitsschutzes und des Datenschutzes 

zusichern und einfordern); ggf. Unterstützungsmaßnahmen für die Familie einleiten. 

• Mitdenken: Könnten weitere Kinder/Jugendliche im Umfeld von Täter/Täterin betroffen sein? 

• Unbedingt beachten: Befragung des Kindes/Jugendlichen nur durch entsprechend geschulter 

Person. Ist nur mit Zustimmung der Eltern möglich. Gehört zur Ermittlung und ist damit Aufgabe 

einer Strafverfolgungsbehörde. 

Ziele • Garantierte Nicht-Wiederholung. Unmöglichmachung von weiterer Beeinflussung durch die 

Täterin oder den Täter. 

• Vertrauen stärken 
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Beteiligte 
Meldende Person, Vertrauensperson, Externe Beratung, GJW-Leitung,  

ggf. Kriseninterventionsteam 

Folgen /  

Anmerkungen 

Weitere Schritte sind ggf. mit der insoweit erfahrenen Fachkraft oder der unabhängigen Anlaufstelle 

des BEFG zu besprechen. 

 

6 Kriseninterventionsteam 

Aktion • Einberufung durch GJW-Leitung. Bei der Zusammensetzung des Kriseninterventionsteams ist zu 

beachten, dass keine Person beteiligt wird, die in Vorwürfe involviert ist und persönliche 

Interessenkonflikte ausgeschlossen sind. Die fachliche und persönliche Eignung ist 

sicherzustellen. 

• Kontinuierliche und sorgfältige Dokumentation der getroffenen Entscheidungen mit 

Begründungen und Verantwortlichkeiten. Dokumentation vor Zugriff Dritter schützen. 

• Immer wieder: Enge Abstimmung mit Insoweit erfahrener Fachkraft und unabhängiger 

Anlaufstelle des BEFG 

• Beratung über die Situation bezüglich der verdächtigen/beschuldigten Person (Fürsorgepflicht): 

Gespräch mit dem/der betroffenen Mitarbeitenden, sofortige Freistellung zum Schutz aller 

Beteiligten, Hilfsangebote (Beratung, anwaltliche Unterstützung), Seelsorge 

• Konfrontation sollte erst dann erfolgen, wenn sich unter Hinzuziehung der insoweit erfahrenen 

Fachkraft sicher ist, dass es sich um einen c. tatsachenbegründeter oder d. erhärteter oder 

erwiesener Verdacht handelt. Dieses Gespräch erfolgt in jedem Fall erst, nachdem der Schutz 

des Kindes oder der/des Jugendlichen sichergestellt ist. Auf der Grundlage der bisher 

gewonnenen Informationen wird die oder der beschuldigte Mitarbeitende in sachlicher Form 

mit den Beobachtungen und Einschätzungen konfrontiert. In der Regel sollte dieses Gespräch 

immer mit mindestens mit zwei Personen geführt und protokolliert werden. Bereits im Vorfeld 

sollten mögliche angemessene arbeitsrechtliche und/oder strafrechtliche Schritte in Betracht 

gezogen und diskutiert werden. 

• Beratung über die Situation des betroffenen Kindes/Jugendlichen und Einbeziehung der 

Eltern/Sorgeberechtigten: Gespräch mit den Eltern und/ oder Sorgeberechtigten, Information 

über Sachstand, bisherige Schritte darstellen, Beratungs- und Unterstützungsangebot (extern) 

für psychologische und rechtliche Unterstützung anbieten/darauf hinweisen, 

gerichtsverwertbare Gespräche dürfen nur durch die Kriminalpolizei erfolgen, Abstimmung der 

nächsten Schritte 

(Die betroffene Person ist vom GJW-MV aktiv bei der Suche nach fachlicher Beratung zu 

unterstützen. Die Nennung von Beratungsangeboten ist nicht ausreichend.) 

• Die Erziehungsberechtigten von minderjährigen übergriffigen Personen sind zu informieren, 

wenn ein Fall im GJW-MV bekannt, besprochen und bearbeitet wird. Auch sollten sie über die 

getroffenen Maßnahmen informiert werden. Mit ihnen ist die Sinnhaftigkeit und Notwendigkeit 

einer fachlichen Beratung zu besprechen und entsprechende Stellen sollten empfohlen werden. 

• Beratung über Einschaltung der Strafverfolgungsbehörde (Wille des/der Betroffenen beachten!) 

Es besteht weder im staatl. noch im kirchl. Recht eine generelle Pflicht zur Anzeige von 

Straftaten. Das Erstatten einer Anzeige ist nicht immer im Interesse des oder der Betroffenen 

bzw. dessen/deren Familie. Eine Anzeige und ein darauffolgendes Ermittlungsverfahren können 
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dem Kindeswohl schaden. Die wiederholten Befragungen von Kriminalpolizei und Gericht sind 

belastend und wiederholen den Kontrollverlust unter der erlittenen Gewalt durch die geforderte 

wiederholte Nacherzählung. 

• Gestaltung der transparenten Kommunikation 

Beratung durch Referat für Kommunikation im BEFG (kommunikation@befg.de) dringend 

empfohlen  

a. Beratung durch Referat für Kommunikation im BEFG (kommunikation@befg.de) 

bei jeder Form von Öffentlichkeit einholen 

b. Kommunikationsstrategie zu den aktuellen Ereignissen entwickeln und u.U. 

Anpassung bei neuen Erkenntnissen 

c. Ansprechperson/Pressesprecher benennen und Befugnisse klären, wer was nach 

außen geben darf 

d. Verpflichtung zur Verschwiegenheit im Sinne des Datenschutzes zum 

(Persönlichkeits-) Schutz von Opfern 

e. Kommunikation bedenken mit weiteren Eltern von nicht unmittelbar betroffenen 

Kindern/Jugendlichen: Transparenz, Gerüchten vorbeugen, Gespräch mit den 

Eltern und/oder Sorgeberechtigten, Information über Sachstand, Bisherige 

Schritte darstellen, Beratungs- und Unterstützungsangebot (extern), Abstimmung 

der nächsten Schritte 

f. Kommunikation bedenken mit nicht unmittelbar betroffenen 

Kindern/Jugendlichen: Altersgerechte Formulierungen finden, Unterstützung 

durch Fachkräfte holen. 

Ziele • Transparenz und Nachvollziehbarkeit in Aufarbeitung 

• Fehlkommunikation vermeiden 

• Bedacht Handeln 

• Immer wieder: Einschätzung des aktuellen Gefährdungsrisikos und Festlegung und Beratung über 

weiteres Vorgehen 

• Aufklärung ermöglichen 

• Passgenaues Vorgehen 

• Kinderschutz im Blick haben 

• Bedachte Kommunikation: „Wir wissen davon und setzen alles daran, den Vorgang/die Vorwürfe 

aufzuklären.“ Vermeidung von (weiteren) Gerüchten und Spekulationen 

Beteiligte 
Kriseninterventionsteam, Betroffene mit Eltern/Sorgeberechtigte, Beschuldigte, insoweit erfahrene 

Fachkraft, Unabhängige Anlaufstelle BEFG 

Folgen /  

Anmerkungen 

Jede Krisenintervention ist eine individuelle Situation, die für sich betrachtet werden muss. Diese 

Handlungsschritte sind Anregungen, die konkret in der jeweiligen Situation geprüft werden müssen, 

ebenso deren Reihenfolge. 

Die Bewertung der Situation, Festlegung und Beratung über das weitere Vorgehen ist eine 

kontinuierliche Aufgabe und muss daher immer wieder erfolgen, v.a. wenn es neue Informationen 

zum Fallverlauf gibt. I.d.R. ergänzen weitere, zu späterem Zeitpunkt kommende Informationen die 

ersten Einschätzungen.  

Entscheidungen werden mindestens im 4-6-Augenprinzip getroffen und sorgfältig dokumentiert. 

Information innerhalb des Teams so viel wie nötig, so wenig wie möglich. Geltende 

Schweigepflichtregeln und Regelungen zum Datenschutz beachten. 

mailto:kommunikation@befg.de
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7 Rehabilitation bei unbegründetem/ausgeräumten Verdacht 

Aktion 
Ein unbegründeter oder ausgeräumter Verdacht hat schwerwiegende Auswirkungen für die falsch 

verdächtigte Person und ihre Mitarbeit im Team. Menschen, die zu Unrecht verdächtigt werden, droht 

nicht nur Ansehensverlust, ihre sozialen Beziehungen können durch den Verdacht nachhaltig und 

schwer belastet werden.  

• Klarstellung, dass es sich um Fehlinterpretationen gehandelt hat, gegenüber dem Kreis der 

Personen, die von der Falschbeschuldigung erfahren haben. Bei allen Vermutungsäußerungen, die 

nicht aufklärbar sind, weil Aussage gegen Aussage steht, müssen Rehabilitierungsmaßnahmen 

greifen. Die Rehabilitierungsstrategie muss auch die Rehabilitierung von Betroffenen mit 

einbeziehen. 

• Direkt oder indirekt betroffene Personen, die sich aufgrund eines Vorfalls aus dem GJW 

zurückziehen oder sich abwenden, sollten in angemessener Form mitgeteilt bekommen, dass man 

Verständnis dafür habe und die Entscheidung selbstverständlich akzeptiere, aber dass sie 

jederzeit wieder zurückkommen können. 

• Die Durchführung der Rehabilitation ist eine explizite und alleinige Aufgabe der GJW–Leitung und 

des Vorstands. Sie erfolgt in Absprache mit der zu rehabilitierenden Person. 

• Ein Verfahren kann keine umfassende Garantie geben, dass eine vollständige Rehabilitation 

gelingt. 

• Die einzelnen Schritte dieses Verfahrens werden von der GJW-Leitung formlos dokumentiert. 

Nach Abschluss wird nach Absprache und im Einvernehmen mit der betreffenden Person geklärt, 

ob die Dokumente vernichtet oder aufbewahrt werden. 

• Fallgruppen beachten: 

(1) Eine Person wurde bewusst durch eine andere Person falsch beschuldigt, um dieser zu 

schaden. Handelt es sich bei der Person, die falsch beschuldigt hat, um Kinder oder Jugendliche, 

so besteht hier die Pflicht, die Situation und die damit resultierenden Folgen mit den betroffenen 

Kindern oder Jugendlichen zu bearbeiten und ein Problembewusstsein zu entwickeln. Handelt es 

sich um eine erwachsene Person, kommen u. a. strafrechtliche Maßnahmen in Betracht (vgl. §§ 

164 u. 187 StGB). 

(2) Es können aber auch Äußerungen und/oder Beobachtungen falsch interpretiert worden sein. 

Diese Fehlinterpretationen müssen transparent und unmissverständlich aufgeklärt werden. Zu 

einer Rehabilitierungsstrategie gehören die Sensibilisierung aller Beteiligten für die Folgen von 

Falschbeschuldigungen für die betroffenen Personen und das GJW; Unterstützungsmaßnahmen 

zur Wiedereingliederung der zu Unrecht Beschuldigten; Erkennen und Einordnung der 

Fehlinterpretationen im Meldungsfall ohne Sanktionierung der meldenden Person. 

Ziele 
Möglichst vollständige Rehabilitation bei allen Stellen, die Kontakt hatten. 

Beteiligte 
Vertrauensperson, GJW-Leitung, ggf. Kriseninterventionsteam 

Folgen /  

Anmerkungen 

Sollte der betroffenen Person durch das Verfahren unzumutbare Kosten entstanden sein, ist zu 

prüfen, ob eine teilweise oder gänzliche Kostenübernahme erfolgen kann. 
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8 Nicht aufklärbarer Fall 

Aktion 
Lassen sich Geschehnisse nicht mehr eindeutig rekonstruieren und der Verdacht gegen die betreffende 

Person weder eindeutig beweisen noch restlos ausräumen, befinden sich alle Beteiligten in einer 

äußerst schwierigen Lage. Sowohl die mutmaßlichen Betroffenen als auch die mutmaßlichen 

Täter:innen sehen sich dem Zweifel an der Richtigkeit ihrer Angaben und dem Misstrauen ihres 

Umfelds ausgesetzt. Die GJW-Leitung und/oder das Kriseninterventionsteam hat die Aufgabe, bei 

ungeklärter Sachlage eine moralische Verurteilung der Tatverdächtigen und der mutmaßlich 

Betroffenen zu beseitigen. Das Abwenden enttäuschter Personen vom GJW ist nahezu unvermeidbar. 

Externe professionelle Begleitung ist zwingend notwendig, z.B. durch die unabhängige 

Anlaufstelle@befg.de 

Ziele 
Wiederherstellung des sozialen Friedens, Vermeidung von Spaltung, Professionelle Prozessmoderation 

Beteiligte 
GJW-Leitung, ggf. Kriseninterventionsteam, Externe Beratung 

 

 

8.6 Dokumentation  

 

Die sofortige, sorgfältige schriftliche Dokumentation einer Vermutung oder einer Mitteilung zu 

sexualisierter oder einer anderen Form von Gewalt gegenüber Kindern oder Jugendlichen ist 

unbedingt notwendig. Vertrauensperson und Kriseninterventionsteam müssen eigene 

Entscheidungen und Aktionen begründet dokumentieren.  

Die Aussagen von Kindern und Jugendlichen sind möglichst exakt aufzuschreiben. Die 

Dokumentationen müssen fortgesetzt werden, wenn neue Informationen verfügbar sind oder 

Schritte zur Bearbeitung eingeleitet wurden. Auf jeder Seite sollte der Name des bzw. der 

Verfasser:in, Datum und Ort stehen. Der Grundsatz der Vertraulichkeit ist bei allen Gesprächen, 

Dokumentationen zu beachten. 

 

➔ Anhang A3: Dokumentationsbogen (Muster) 
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8.7 Schadensausgleich für Betroffene 

 

Sexualisierte und weitere Formen von Gewalt können nicht ungeschehen und nicht wieder gut 

gemacht werden. Den Betroffenen kann allenfalls ein Ausgleich für ihre immateriellen und 

materiellen Belastungen gewährt werden. Sie bleiben dennoch oft lebenslang mit den Folgen 

konfrontiert. Sie müssen lernen, mit Ängsten zu leben und sie bestenfalls zu überwinden. Sie müssen 

schrittweise ihr Selbstwert- und Sicherheitsgefühl und das Vertrauen in sich und andere 

zurückerlangen, bestenfalls auch in die Institution, in der Gewalt geschah.  

Um wieder soziale und moralische Orientierung zu erhalten, sollte den Mädchen und Jungen 

gegenüber ausdrücklich anerkannt werden, dass die ihnen zugefügte Straftat Unrecht und nicht nur 

Unglück war. Entgegen einer weitverbreiteten Vorstellung lässt sich dies aber nicht ohne Weiteres 

symbolisch durch die Bestrafung des Täters oder der Täterin bewirken. Für die von sexualisierter 

oder anderen Formen von Gewalt betroffenen Kinder und Jugendlichen sind die Solidarität und der 

Respekt ihres sozialen Umfeldes meist weitaus bedeutsamer und heilsamer als ein Gerichtsprozess. 

Die Unterstützung der Kinder und Jugendlichen sollte von den Bezugspersonen daher nicht davon 

abhängig gemacht werden, ob ein Gericht den Täter oder die Täterin für schuldig befindet.  

Wer durch eine Gewalttat eine gesundheitliche Beeinträchtigung erlitten hat, hat möglicherweise 

Anspruch auf soziale Entschädigung nach dem Opferentschädigungsgesetz (OEG). Das OEG sieht als 

staatliche Entschädigung Heilbehandlungs-, Renten- und Fürsorgeleistungen, aber kein 

Schmerzensgeld vor. Finanzielle Hilfen können ggf. auch aus dem von der Bundesregierung 

eingerichteten Fonds „Sexueller Missbrauch im familiären Bereich“ beantragt werden.  
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9 Aufarbeitungsprozess nach Krisenintervention 
 

Ein wichtiger Schritt zur Krisenbewältigung und nachhaltigen Aufarbeitung besteht in der 

gemeinsamen und systematischen Analyse der Ausgangssituation sowie unserer festgelegten sowie 

tatsächlichen Handlungsabläufe. Daneben braucht es eine klare Zielsetzung zur Veränderung 

bestehender Strukturen und der Verbesserung von Prävention und Intervention. 

Wir sind uns bewusst, dass Aufarbeitung auf zwei Ebenen geschieht, individuell und institutionell, 

dass sie täterschützende Strukturen innerhalb unserer Gemeinde aufdeckt, dass sie nicht alles heil 

machen wird, dass sie manchen Bruch, manche Enttäuschung hinterlässt und dass wir Zeit, Kraft und 

Geld dafür aufbringen müssen. Dieser komplexen Aufgabe stellen wir uns als GJW. Für ein bedachtes 

Vorgehen, das alle Interessensgruppen berücksichtigt, brauchen wir zwingend externe Moderation 

sowie Fachberatung. Dafür greifen wir auf die Anlaufstelle des BEFG zurück (siehe 

https://www.befg.de/bildung-beratung/anlaufstelle/) 
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10 Umsetzung und Qualitätssicherung 
 

Mit dem Begriff Schutzkonzept ist kein Konzept gemeint, dass man in einen Ordner abheftet, sondern 

kontinuierliche Prozesse und Verfahren im Rahmen einer partizipativen Organisationsentwicklung. 

Die Implementierung ist ein komplexes Vorhaben und Einschnitt in die gewohnte Struktur und Kultur 

des GJWs. Im Sinne von Change-Management sind einige Faktoren zu berücksichtigen, um den 

Prozess erfolgreich zu gestalten. Dazu gehören u.a.: 

Leitung und Vorbildfunktion: Der GJW-Vorstand muss den Veränderungsprozess aktiv unterstützen 

und vorleben. Ihre Rolle ist entscheidend für die Motivation der Mitarbeitenden. 

Beteiligung: Es ist wichtig, alle Beteiligten des GJWs von Anfang an in den Veränderungsprozess 

einzubeziehen und deren Feedback zu berücksichtigen. 

Kommunikation: Klare und offene Kommunikation über die Gründe für den Wandel, die Ziele und die 

Auswirkungen ist entscheidend. Möglichkeiten für alle am GJW-Beteiligten, Fragen zu stellen und 

Bedenken zu äußern, sollten geschaffen werden.  

Erziehungsberechtigte werden in Freizeitbriefen, Newslettern oder Anmeldungsbestätigungen für 

Veranstaltungen auf das Schutzkonzept hingewiesen. Sie können sich an die E-Mail-Adresse 

schutzkonzept@gjw-mv.de wenden.  

Umgang mit Widerstand: Widerstand gegen Veränderungen ist normal. Es ist wichtig, die Gründe für 

den Widerstand zu verstehen und aktiv darauf zu reagieren. Die Betroffenen sollten in den Prozess 

eingebunden werden, um ihre Akzeptanz zu erhöhen. Das Vorhaben wird jedoch nicht gebremst. 

 

10.1 Strategien zur Umsetzung des Konzepts  

 

Wir legen im Sinne einer Kultur der Achtsamkeit darauf Wert, dass alle Beteiligten ihr GJW in ihren 

Strukturen, Abläufen und Prozessen gut kennen. Erst dadurch können Risikomomente und mögliche 

Gefahrensituationen für Kinder und Jugendliche erkannt werden. 

Kinder: Es ist wichtig, dass Kinder ihre Rechte verstehen und wissen, an wen sie sich bei Problemen 

wenden können. Eine zentrale Vertrauensperson sollte ihnen bekannt sein. Kindgerechte Poster zu 

Themen wie Resilienz und Schutzrechte können auf GJW-Veranstaltungen sichtbar gemacht werden. 

Ebenso sollte regelmäßig und niedrigschwellig nach ihren Ideen und Meinungen gefragt werden. 

Geschichten aus der Bibel oder dem Alltag, die Mut und Widerstand thematisieren, helfen, Werte zu 

vermitteln. 

Jugendliche: Jugendliche sollten ebenfalls über ihre Rechte und Feedbackmöglichkeiten informiert 

werden. Eine zentrale Vertrauensperson sollte auch ihnen vorgestellt werden. Poster zu 

Schutzthemen können in ihrer Umgebung platziert werden und ihre Meinungen sollten regelmäßig 

eingeholt werden. Jugendliche können durch ihre Einbindung in Entscheidungsprozesse mehr 

Verantwortung übernehmen. 

Mitarbeitende: Mitarbeitende sollten verstehen, dass das Kinderschutzkonzept auf der Verbesserung 

der Arbeitsstrukturen liegt, nicht auf Misstrauen. Die Prinzipien des Konzepts sollten klar 

kommuniziert und ihre Verantwortung gestärkt werden. Neue Mitarbeitende werden an einem 

zentralen Termin (einmal im Jahr) in das Schutzkonzept eingearbeitet. Hier werden Fragen 

beantwortet und Bedenken, vor allem zur Praktikabilität, sollten ernst genommen werden. Es sollte 

auch der Nutzen für das GJW und die persönliche Verantwortung betont werden. 

mailto:schutzkonzept@gjw-mv.de
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Erziehungsberechtigte und Öffentlichkeit: Der Fortschritt des Kinderschutzkonzepts sollte 

regelmäßig veröffentlicht werden, z.B. auf der Internetseite. Feedback wird über die E-Mail-Adresse 

schutzkonzept@gjw-mv.de ermöglicht. Widerstände gegen das Thema können durch den Verweis 

auf Prävention und Verantwortung entkräftet werden. Eine Kultur des Hinschauens statt des 

Wegschauens sollte etabliert werden. 

Leitungspersonen: Leitungspersonen können Zeitmangel und bürokratische Hürden als Hindernis 

sehen. Es ist wichtig hervorzuheben, dass Gewaltprävention einen langfristigen Nutzen für das GJW 

hat und dass das GJW als Träger der Jugendhilfe zur praktischen Umsetzung von Kinder- und 

Jugendschutz verpflichtet ist. Außerdem kann eine positive Außenwirkung, nachhaltige Entwicklung 

und verantwortungsvolle GJW-Arbeit erzielt werden. Dies kann die Bereitschaft zur Unterstützung 

des Kinderschutzkonzepts erhöhen. 

 

10.2 Qualitätssicherung 

 

Die regelmäßige Evaluation und Aktualisierung des Schutzkonzeptes ist Aufgabe des Vorstandes. Er 

muss jährlich auf mindestens einer Vorstandssitzung die Aktualität des Konzeptes überprüfen und 

notwendige Änderungen initiieren. Die Risikopotenzialanalyse kann hierbei unterstützen.  

 

➔ Anhang A2 Risiko- und Potentialanalyse (Muster-Checkliste) 

 

Anmerkungen und Änderungswünsche werden bis einen Monat vor der MAK über die E-Mail-Adresse 

schutzkonzept@gjw-mv.de entgegengenommen und von der GJW-Leitung bzw. einer vom Vorstand 

delegierten Person gesammelt.   

Eine vom Vorstand delegierte Person oder Personengruppe arbeitet die Anmerkungen und 

Änderungswünsche auf und überarbeitet das Schutzkonzept angemessen.  

Auf der Mitarbeitendenkonferenz (MAK) werden die Veränderungen vorgestellt und über diese 

diskutiert und abgestimmt.  
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11 Urheberschaft und Quellen 
Zur Erstellung dieses Schutzkonzepts wurde ein Muster-Schutzkonzept (inkl. Muster-Anlagen) 

genutzt, herausgegeben durch den Fachkreis Sichere Gemeinde des Gemeindejugendwerks (GJW) im 

Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden, erarbeitet von Jason Querner, Referent für die Arbeit 

mit Kindern (Stand 12.2024). Das Muster-Schutzkonzept wurde mit größter Sorgfalt erstellt und im 

Peer-Review-Verfahren durch externe Dienstleister geprüft. Es erhebt jedoch keinen Anspruch auf 

Vollständigkeit, Richtigkeit oder Aktualität. Die Verwendung des Muster-Schutzkonzepts erfolgt auf 

eigene Verantwortung. Der Autor und der Herausgeber übernehmen keine Haftung für etwaige 

direkte oder indirekte Schäden, die durch die Nutzung des Muster-Schutzkonzepts entstehen. 

Das Recht, das Muster-Schutzkonzept als Grundlage für ein eigenes Schutzkonzept zu bearbeiten und 

dieses dann öffentlich zugänglich zu machen, ist eingeräumt und ausdrücklich erwünscht. Die 

Weitergabe des Muster-Schutzkonzepts an Dritte ist nicht gestattet. Folgende Quellen dienten als 

Grundlage für die Erarbeitung des Muster-Schutzkonzepts: 

• Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend – aej (Hrsg.). (im Druck). Handlungsempfehlungenzur 

Prävention, Intervention und Aufarbeitung sexualisierter Gewalt in der Evangelischen Jugend. 

• Böhm, N. & Rooß, B. (2022). Kinder schützen – Kinder stärken: Prävention von sexualisierter Gewalt 

in der Kinder- und Jugendarbeit, S. 17 

• Deegener, G. & Körner, W. (2005). Kindesmisshandlung und Vernachlässigung: Ein Handbuch. 

Göttingen: Hogrefe. 

• Definition von Kindesmissbrauch. (o. D.). Abgerufen von https://beauftragte-

missbrauch.de/themen/definition/definition-von-kindesmissbrauch 

• Diakonie Deutschland & Ev. Kirche in Deutschland (Hrsg.). (2014). Grenzen achten – Sicheren Ort 

geben: Prävention und Intervention. 

• Evangelische Landeskirche in Württemberg (Hrsg.). (2019). Handlungsleitfaden Interventionsplan. 

• Evangelische Landeskirche in Baden (Hrsg.). (2024). Musterschutzkonzept zum Schutz vor 

sexualisierter Gewalt. 

• Evangelische Kirche im Rheinland (Hrsg.). (2021). Aktiv gegen sexualisierte Gewalt: 

Rahmenschutzkonzept der Evangelischen Kirche im Rheinland. 

• Evangelische Kirche im Rheinland (Hrsg.). (2021). Sexualpädagogik im Blick: Arbeitshilfe zur 

Erstellung von sexualpädagogischen Konzepten in der Evangelischen Kirche im Rheinland. 

• Evangelische Kirche in Charlottenburg-Wilmersdorf (Hrsg.). (2022). Konzept zum Schutz vor 

sexualisierter Gewalt. 

• Evangelischer Kirchenkreis Berlin Stadtmitte (Hrsg.). (2021). Schutzkonzept des Evangelischen 

Kirchenkreises Berlin Stadtmitte zur Prävention von sexualisierter und sonstiger Gewalt und 

grenzüberschreitendem Verhalten. 

• Evangelisch-Lutherische Landeskirche Hannovers (Hrsg.). (2024). Schutzkonzept des 

Landeskirchenamts. 

• Gemeindejugendwerk, Fachkreis Sichere Gemeinde (Hrsg.). (2020). Auf dem Weg zur sicheren 

Gemeinde: Das Handbuch. BoD, Norderstedt 

• Landeskirchenamt Dezernat Kirchliche Handlungsfelder (Hrsg.). (2019). Das Seelsorgegeheimnis 

wahren – vor Missbrauch schützen: Handreichung zum Umgang mit der Schweigepflicht für 

Seelsorgerinnen und Seelsorger in der Nordkirche. 

• Oppermann, C., Winter, V., Harder, C., Wolff, M. & Schröer, W. (Hrsg.) (2018). Lehrbuch 

Schutzkonzepte in pädagogischen Organisationen. Beltz. 

• Rusack, T., Schilling, C., Lips, A., Herz, A., Schröer, W. (Hrsg.) (2022). Schutzkonzepte in der Offenen 

Jugendarbeit: Persönliche Rechte junger Menschen stärken. Beltz. 

Darüber hinaus wurden für das GJW-eigene Schutzkonzept keine weiteren Quellen genutzt. 
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12 Anhang 
 

A1: Begrifflichkeiten/Glossar 
 

Auf dem Weg zur sicheren Gemeinde Bekannt auch 

als Sichere Gemeinde ist die Präventionskampagne 

im Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden 

(BEFG). Sie hat zum Ziel Kinder und Jugendliche vor 

Gewalt und Machtmissbrauch zu schützen, 

Mitarbeitende für das Themenspektrum zu 

sensibilisieren und Strukturen innerhalb des BEFG 

zu verändern, die Gewalt und Machtmissbrauch 

begünstigen. 

Abstinenzgebot bedeutet, dass sexuelle Kontakte in 

Verbindung mit Macht-, Abhängigkeits- und 

Vertrauensverhältnissen bzw. mit dem kirchlichen 

Schutzauftrag nicht vereinbar und daher verboten 

sind. 

Ambiguitätstoleranz beschreibt die Fähigkeit, 

Wiedersprüche bei Handlungsweisen und 

mehrdeutige Situationen zu ertragen.  

Aufsichtspflicht Die elterliche Aufsichtspflicht als 

Teil der Personensorge ergibt sich aus § 1631 

Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) und kann durch die 

Personensorge-berechtigten per Vertrag oder 

stillschweigend an Dritte übertragen (delegiert) 

werden. Aufsichtspflichtige Personen dürfen keine 

Gefahren verursachen, müssen existierende 

Gefahren vermeiden, verringern oder abwehren, 

müssen Kindern mögliche Gefahren und deren 

Folgen aufzeigen und sicherstellen, dass Kinder 

Warnungen und Verbote einhalten und ggf. 

eingreifen. 

Choice-, Voice-, Exit-Optionen Kindern und 

Jugendlichen können immer entscheiden, ob sie 

sich in einer Situation befinden wollen (Choice). Sie 

dürfen in jeder Situation ihre Meinung äußern und 

Veränderungen fordern (Voice). Sie haben immer 

die Möglichkeit, eine Situation zu verlassen (Exit).  

Erweitertes Führungszeugnis Das EFZ wurde 

speziell für Personen eingeführt, die Kinder und 

Jugendliche beaufsichtigen, betreuen, erziehen, 

ausbilden oder einen vergleichbaren Kontakt 

haben. Es soll sicherstellen, dass unter unserer 

Verantwortung keine haupt-, neben- oder 

ehrenamtlich tätige Person mitarbeitet, die wegen 

einer Straftat verurteilt wurde, aufgelistet unter 

§72a SGB VIII. Bestimmte Einträge im EFZ werden 

nach einer gewissen Zeit gelöscht Das EFZ lässt sich 

ab dem vollendeten 14. Lebensjahr beantragen. 

Grenzverletzungen treten einmalig oder 

gelegentlich auf und resultieren aus fachlichen bzw. 

persönlichen Unzulänglichkeiten der 

mitarbeitenden Person und/oder durch einen 

Mangel an eindeutigen Normen und Regeln in einer 

Organisation. Meist geschehen Grenzverletzungen 

unbeabsichtigt. 

Insoweit erfahrene Fachkraft 

(Kinderschutzfachkraft) Gemäß § 8a und § 8b SGB 

VIII besteht Anspruch auf Beratung und Begleitung 

zur Einschätzung des Gefährdungsrisikos bei einer 

vermuteten Kindeswohlgefährdung. Dies wird 

dringend empfohlen! 

Präventionsbeauftragte Person ist gemeindeintern 

für die Aktualität, Umsetzung und 

Weiterentwicklung der Maßnahmen zum Schutz 

von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter 

und weiteren Formen von Gewalt zuständig, u.a. 

Einsichtnahme Erweitertes Führungszeugnis, 

Organisation von Schulungsmaßnahmen. 

Kindeswohlgefährdung und auch der Begriff 

Kindeswohl sind keine fest definierten Begriffe. 

„Ein am Wohl des Kindes ausgerichtetes Handeln ist 

dasjenige, welches die an den Grundrechten und 

Grundbedürfnissen von Kindern orientierte, für das 

Kind jeweils günstigste Handlungsalternative 

wählt.“ (Prof. Dr. Jörg Maywald: Kinder haben 

Rechte, S. 104) Der Begriff Kindeswohlgefährdung 

bezeichnet laut § 1666 BGB eine andauernde oder 

wiederholte Unterlassung fürsorglichen Handelns 

durch sorgeberechtigte oder -verantwortliche 

Personen und kann zu langfristigen körperlichen, 

seelischen und geistigen Beeinträchtigungen bei 

der Entwicklung des Kindes bis hin zum Tod führen. 

Sie liegt im Sinne einer Vernachlässigung vor, wenn 

über einen längeren Zeitraum 

Versorgungsleistungen ausbleiben, die zur 

physischen und psychischen Versorgung notwendig 

wären. Sie umfasst im Sinne der 

Kindesmisshandlung körperliche Misshandlungen, 

sexuelle Misshandlungen und/oder emotionale 

Misshandlungen. 

Kodex für Mitarbeitende (Verhaltenskodex) wird 

als Grundlage der Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen von allen Mitarbeitenden 

unterschrieben. Er soll eine gemeinsame Haltung 

und Kultur der Achtsamkeit fördern, die auf 

Wertschätzung und Transparenz basiert; Kinder und 

Jugendliche vor Grenzverletzungen und Gewalt 

schützen; Mitarbeitende in sensiblen Situationen 

unterstützen und vor falschem Verdacht zu 
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schützen; den Umgang mit Nähe und Distanz 

reflektieren und das Thema Prävention von 

sexualisierter und weiteren Formen von Gewalt in 

der Gemeinde wachhalten. 

Kriseninterventionsteam Wird bei 

tatsachenbegründetem/erhärtetem oder 

erwiesenem Verdacht durch die GJW-Leitung 

einberufen. Bei der Zusammenstellung werden 

befangene Personen nicht beteiligt. Zu den 

Aufgaben zählen: Entscheidungsfindung, 

Kommunikation, Dokumentation und Steuerung 

des Prozesses. 

Kultur der Achtsamkeit Eine Kultur der Achtsamkeit 

ist ein zentraler Bestandteil von Schutzkonzepten in 

Organisationen, die mit Kindern und Jugendlichen 

arbeiten. Sie entsteht dynamisch durch das Handeln 

und die Interaktionen aller Beteiligten und basiert 

auf den folgenden Prinzipien: Fehlerkultur mit Blick 

auf Probleme in Strukturen, Partizipation, 

Sensibilität organisatorische Abläufe, Wahrung 

persönlicher Rechte; Choice-, Voice-, Exit-Optionen. 

Opfer-Begriff Viele Menschen, die von Gewalt 

betroffen sind oder waren lehnen den Begriff 

„Opfer“ ab, da er passiv und unmündig anmutet 

und sehr auf die Tat bezogen ist. Geeigneter ist der 

Begriff „Betroffene/Betroffener“, manche 

bezeichnen sich als „Überlebende“. 

Partizipation (Beteiligung) Partizipation wird die 

altersgerechte Einbeziehung von Kindern und 

Jugendlichen bei allen das Zusammenleben 

betreffenden Ereignissen und 

Entscheidungsprozessen verstanden. Das stärkt 

ihre Position und verringert das Machtgefälle zu 

Erwachsenen und/oder Mitarbeitenden. Sie muss 

strukturell verankert sein. 

Prävention, Intervention, Aufarbeitung Prävention 

umfasst alle Maßnahmen, die darauf abzielen, 

sexualisierte Gewalt und weitere Formen von 

Gewalt zu verhindern und ein sicheres Umfeld für 

alle zu schaffen. 

Interventionsarbeit zielt darauf ab, bereits 

ausgeübte sexualisierte Gewalt gegenüber Kindern 

oder Jugendlichen schnellstmöglich zu beenden 

und weitere Übergriffe zu verhindern. Die 

Übergänge zwischen Maßnahmen der Prävention 

und der Intervention sind fließend. Verantwortlich 

für die Organisation der Interventionsarbeit – das 

Krisenmanagement – ist prinzipiell die Leitung der 

Gemeinde. 

Institutionelle Aufarbeitung bezeichnet den 

Prozess, in dem eine Organisation – wie eine 

Kirchengemeinde, Schule oder Einrichtung – 

systematisch und transparent Missstände, 

insbesondere im Zusammenhang mit sexualisierter 

Gewalt und weitere Formen von Gewalt, 

aufarbeitet, um Verantwortung zu übernehmen 

und Strukturen zu verändern. Sie zielt darauf ab, 

vergangenes Unrecht anzuerkennen, Betroffene zu 

unterstützen und zukünftiges Leid zu verhindern. 

Resilienz beschreibt Fähigkeiten und Ressourcen, 

die uns helfen, mit schwierigen Situationen 

umzugehen und gegebenenfalls sogar daran zu 

wachsen.  

Sexuelle Bildung Der Begriff der Sexuellen Bildung 

wird als erweiterte Form und mit einem erweiterten 

Verständnis der Sexualpädagogik beschrieben. 

Zentral ist der Bildungsbegriff. Menschen eignen 

sich Sexualität ihr Leben lang an.  

Sexualpädagogik ist ein professionelles 

Auseinandersetzungsangebot zum Thema 

Sexualität an Gruppen oder Einzelpersonen mit 

einer klaren pädagogischen Zielsetzung, die das 

Verbinden von Informations- und Handlungsebene 

ermöglicht. 

Sexualaufklärung wird über gesetzlich verankerte 

Erziehungs- und Bildungsaufträge vermittelt. Ziel ist 

die Informationsvermittlung rund um das Thema 

Sexualität. Der Fokus liegt auf der sexuellen 

Gesundheit und der damit einhergehenden 

Präventionsarbeit. 

Sexueller Missbrauch, sexuelle Gewalt, 

sexualisierte Gewalt Die Begriffe „sexueller 

Missbrauch“ bzw. „Kindesmissbrauch“ werden in 

der Öffentlichkeit, den Medien, der Politik und im 

Strafgesetzbuch verwendet. Die Begriffe „sexuelle 

Gewalt“ oder „sexualisierte Gewalt" gegen Kinder 

und Jugendliche werden hingegen häufiger in der 

Fachpraxis und Wissenschaft genutzt. Sie machen 

die Schwere der Taten deutlich und stellen heraus, 

dass es sich dabei um Gewalt handelt, die mit 

sexuellen Mitteln ausgeübt wird. Die rechtliche 

Definition von sexuellem Missbrauch umfasst 

ausschließlich die unter Strafe stehenden 

Handlungen. Die sozialwissenschaftliche Definition 

ist umfassender. Hier wird jede sexuelle Handlung, 

die an, mit oder vor Kindern und Jugendlichen 

gegen deren Willen vorgenommen wird oder der sie 

aufgrund körperlicher, seelischer, geistiger oder 

sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich 

zustimmen können als sexueller Missbrauch oder 

sexuelle Gewalt definiert. Der Täter oder die Täterin 

nutzt dabei seine/ihre Macht- und 

Autoritätsposition aus, um eigene Bedürfnisse auf 

Kosten Minderjähriger zu befriedigen. Bei unter 14-

Jährigen ist grundsätzlich davon auszugehen, dass 
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sie sexuellen Handlungen nicht zustimmen können. 

Sie sind daher als sexuelle Gewalt zu werten, selbst 

wenn ein Kind ausdrückt, dass es einverstanden ist 

oder der Täter bzw. die Täterin dies so interpretiert. 

Strafrechtlich relevante Formen sexualisierter 

Gewalt sind „Straftaten gegen die sexuelle 

Selbstbestimmung“ (gem. §§ 174 ff. 

Strafgesetzbuch). Dazu zählen sexueller Missbrauch 

von Schutzbefohlenen, sexuelle Übergriffe, sexuelle 

Nötigung, Förderung sexueller Handlungen 

Minderjähriger, sexuelle Gewalt an Kindern und 

Jugendlichen, die Verbreitung pornografischer 

Schriften u.a. 

Täter-Begriff Ohne Überführung oder Verurteilung 

ist dem Begriff „Täterin/Täter“ der Begriff 

„Beschuldigte/Beschuldigter“ oder „mutmaßliche 

Täterin/mutmaßlicher Täter“ vorzuziehen. 

Täter-Opfer-Umkehr ist die Beschreibung für ein 

Vorgehen, das die Schuld des Täters für eine Straftat 

dem Opfer zuschreibt. Dadurch wird das Leid des 

Opfers verstärkt (sekundäre Viktimisierung). Statt 

Beistand und Hilfe erfährt das Opfer Anklage und 

Beschuldigung.  

UBSKM Die Abkürzung steht für Unabhängige 

Beauftragte für Fragen des sexuellen 

Kindesmissbrauchs der deutschen 

Bundesregierung. Sie arbeitet überparteilich.  

Übergriffe geschehen nicht zufällig, sondern 

absichtlich. Sie sind Ausdruck eines unzureichenden 

Respekts gegenüber jungen Menschen sowie 

Menschen mit besonderem Schutzbedarf, 

grundlegender fachlicher Mängel und/oder einer 

gezielten Desensibilisierung im Rahmen der 

Vorbereitung eines sexuellen Missbrauchs bzw. 

weiterer Gewalt.  

Verpflichtungserklärung für spontanes Ehrenamt 

Kann das Erweiterte Führungszeugnis nicht mehr 

vor Beginn der Mitarbeit eingereicht werden, wird 

als Ausnahme eine „Verpflichtungserklärung für 

spontanes Ehrenamt“ eingeholt. Diese ersetzt nicht 

das Erweiterte Führungszeugnis - es muss 

fristgerecht nachgereicht werden. 

Vertrauenspersonen Sie ist gemeindeintern 

ansprechbar, z.B. kann es um ein komisches Gefühl 

gehen; um Fragen oder Unsicherheiten; um eine 

Beobachtung; eine Grenzverletzung; ein 

merkwürdiges Verhalten; sexualisierte, rassistische, 

diskriminierende oder abwertende Sprache und um 

Gerüchte, die einen aufhorchen lassen. Wird sie 

kontaktiert, ist sie zum Handeln entsprechend des 

Handlungsplans sowie zur Dokumentation 

verpflichtet. Sie nimmt eine 

Gefährdungseinschätzung nach § 8a SGB VIII vor. 

§ 8a SGB VIII regelt den Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung. Er verpflichtet die Träger 

der öffentlichen Jugendhilfe (insbesondere die 

Jugendämter) sowie freie Träger (z.B. den BEFG mit 

seinen Gemeinden) dazu, bei Anhaltspunkten für 

eine Gefährdung des Kindeswohls tätig zu werden. 

Dazu gehören das Risiko einer 

Kindeswohlgefährdung einzuschätzen und 

geeignete Maßnahmen zum Schutz des Kindes 

einzuleiten. 
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A2: Risiko- und Potentialanalyse (Muster-Checkliste) 

 

EFG MUSTERSTADT, MUSTERSTR. 123, 12345 MUSTERSTADT 

Datum letzte Überprüfung: ? 

Bearbeitet von: ? 

Zur Wiedervorlage: ? 

Wer ist dafür verantwortlich: ? 

 

Wichtige Akteure der Gemeinde an der Analyse beteiligt? 

 

 

1. Zielgruppe 

Mit welchen Kinder- und Jugendgruppen arbeiten wir? Welche Angebote gibt es in unserer 

Gemeinde? 

 

 

 

 

 JA NEIN 

Kinder   

Jugendliche   

Eltern / Sorgeberechtigte   

Kinder-/Jugend-Mitarbeitende   

Gemeindeleitung   

Fachliche geeignete Personen   

   

   

Mehrtägige Veranstaltungen 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Kinderfreizeiten    

Jugendfreizeiten    

Übernachtungswochenenden    

Familienfreizeit    

Kinderbibelwoche    
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Wiederholte, mehrmals im Jahr stattfindende eintägige Veranstaltungen  

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Krabbelgruppen    

Kindergottesdienst     

Kinder- / Jugendchor     

Jugendgottesdienst    

Hausaufgabenhilfe     

Kindergruppen    

Jugendgruppen    

Band/Musikgruppe    

Gemeindeunterricht    

Pfadfinder    

Sportgruppen    

    

    

 

Offene Arbeit, Arbeitskreise 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Hausaufgabenhilfe    

Winterspielplatz    

Arbeitskreis    

Kinderparlament    

    

    

 

Einmalige, eintägige Veranstaltungen 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Gemeindefest    

Gemeindeausflug    

Schulung    

Adventsmarkt    

Ostergarten    
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Gibt es Zielgruppen, Personen oder Situationen mit besonderem Schutzbedarf? 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Kinder unter 3 Jahren    

Kinder mit erhöhtem Pflegebedarf    

Kinder/Jugendliche  

mit Behinderung 

   

Kinder/Jugendliche  

mit Fluchterfahrung 

   

1zu1 Situationen    

Transportsituationen    

Schwimmbad/Pool    

Sportevents    

Besonderheiten der Altersstruktur in 

Gruppen 

   

 

Was machen wir schon gut? 

Welche Risiken können daraus entstehen? 

Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 

Wer ist dafür verantwortlich? Bis wann muss das behoben sein? 

 

2. Räumlichkeiten 

Welche Räumlichkeiten nutzen wir / stehen uns zur Verfügung? 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Gemeindehaus    

Kinderräume    

Kirche    

Kirchenladen    

Turnhalle/Schule    

Jugendkeller    

Örtlichkeiten im öffentl. Raum    

Private Wohnung o.ä.    
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Wie sind die räumlichen Gegebenheiten / Innenräume? 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Gibt es abgelegene, nicht einsehbare 

Bereiche (auch Keller und 

Dachböden)? 

   

Gibt es Räumlichkeiten, in die sich die 

Nutzer bewusst zurückziehen können? 

   

Werden die oben genannten Räume 

zwischendurch „kontrolliert“? 

   

Können alle Mitarbeitende alle Räume 

nutzen? 

   

Werden Besucher, die nicht bekannt 

sind, direkt angesprochen und z.B. 

nach dem Grund ihres Aufenthaltes 

gefragt? 

   

    

 

Wie gestaltet sich der Außenbereich? 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Gibt es abgelegene, nicht einsehbare 

Bereiche auf dem Grundstück? 

   

Ist das Grundstück von außen 

einsehbar? 

   

Ist das Grundstück unproblematisch 

betretbar? 

   

Gibt es Personen, die regelmäßig 

Zutritt zum Grundstück haben und sich 

dort unbeaufsichtigt aufhalten (z.B. 

Handwerker, externe 

Reinigungskräfte, etc.)? 

   

Werden Besucher, die nicht bekannt 

sind, direkt angesprochen und z.B. 

nach dem Grund ihres Aufenthaltes 

gefragt? 

   

    

 

Was machen wir schon gut? 

Welche Risiken können daraus entstehen? 

Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 

Wer ist dafür verantwortlich? Bis wann muss das behoben sein?  
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3. Personalverantwortung 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Wird in Erstgesprächen mit 

interessierten potenziellen 

Ehrenamtlichen über Schutzthemen 

gesprochen? 

   

Wird das Thema Prävention in 

Bewerbungsverfahren aufgegriffen? 

   

Sind in Arbeitsverträgen 

Zusatzvereinbarungen zum Schutz vor 

sexualisierter Gewalt aufgenommen? 

   

Werden erweiterte Führungszeugnisse 

regelmäßig von ehrenamtlich und 

beruflich Mitarbeitenden neu 

eingefordert? 

   

Gibt es eine 

Selbstverpflichtungserklärung oder 

einen Verhaltenskodex für 

ehrenamtlich und beruflich 

Mitarbeitende? 

   

Wird das Thema „Schutz vor 

sexualisierter und sonstiger Gewalt“ 

bei Projektplanungen im Team 

aufgenommen? 

   

Gibt es konkrete 

Handlungsanweisungen für 

Mitarbeitende, was im pädagogischen 

Umgang erlaubt ist und was nicht? 

   

Werden unter den Mitarbeitenden 

Situationen angesprochen, die nicht 

mit der Selbstverpflichtungserklärung 

oder dem Verhaltenskodex im 

Einklang stehen? 

   

Übernimmt die Leitung 

Verantwortung, wenn entgegen der 

Selbstverpflichtung / des 

Verhaltenskodex gehandelt wird? 

Interveniert sie? 

   

Wird mit neuen Mitarbeitenden über 

das natürliche Machtgefälle zwischen 

Mitarbeitenden und Teilnehmenden 

und die ihnen übertragenen 

Verantwortung gesprochen? 

   

Gibt es Konsequenzen für 

Mitarbeitende, die wiederholt gegen 
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die Selbstverpflichtung oder den 

Verhaltenskodex verstoßen haben? 

Gibt es Fortbildungen speziell für 

Leitungspersonen (Pastorinnen, 

Diakone oder Mitarbeitende mit 

Personalverantwortung) zum Schutz 

vor und Umgang mit Gewalt? 

   

Gibt es Fortbildungen speziell für 

Vertrauenspersonen oder 

Kinderschutzbeauftragte? 

   

Wird ehrenamtlich und beruflich 

Mitarbeitenden Supervision 

ermöglicht? 

   

    

 

Was machen wir schon gut? 

Welche Risiken können daraus entstehen? 

Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 

Wer ist dafür verantwortlich? Bis wann muss das behoben sein? 

 

4. Struktur und Gemeindekultur 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Gibt es in den Teams eine offene 

Kommunikations- und Feedback-

Kultur? Wirklich? 

   

Dürfen Kinder oder Jugendliche mit 

nach Hause genommen werden? 

   

Gibt es Bevorzugungen oder 

Benachteiligungen einzelner Kinder 

oder Jugendlicher durch 

Mitarbeitende? 

   

Gibt es eine Regelung zum Umgang 

mit Geheimnissen? 

   

Werden die Intimsphäre, das 

Schamgefühl und die individuellen 

Grenzempfindungen von Kindern und 

Jugendlichen thematisiert? 

   

Wird diskriminierende, rassistische 

und sexistische Sprache toleriert? 

   

Gibt es Personen in der Gemeinde, 

denen niemand oder nur wenige offen 

widersprechen würden?  
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Ist Leitungspersonen die „Kultur der 

Achtsamkeit“ (Oppermann et al., 

2018) bekannt? 

   

Werden Kinder und Jugendliche über 

ihre Rechte informiert? 

   

    

 

Was machen wir schon gut? 

Welche Risiken können daraus entstehen? 

Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 

Wer ist dafür verantwortlich? Bis wann muss das behoben sein? 

 

5. Konzept 

 JA NEIN BEMERKUNGEN / ANSPRECHPERSON 

Haben wir ein Schutzkonzept zur 

Prävention von Gewalt und 

Machtmissbrauch? 

   

Gibt es eine Regelung zum Verfahren 

zur Rehabilitation von beruflich oder 

ehrenamtlich Mitarbeitenden bei 

unbegründeten Verdächtigungen? 

   

Gibt es verständliche Ablaufpläne 

(Notfallplan, Handlungsplan) beim 

Verdacht oder akuter Gefährdung in 

Bezug auf sexualisierte und sonstige 

Gewalt? 

   

Sind Mitarbeitende über das 

Schutzkonzept der Gemeinde 

informiert? 

   

Gibt es Kontakt zu 

Fachberatungsstellen oder insoweit 

erfahrene Fachkräfte? 

   

Gibt es eine kinderschutzbeauftrage 

Person in der Gemeinde, das Anliegen 

wachzuhalten? 

   

Gibt es eine für alle bekannte 

Vertrauensperson innerhalb der 

Gemeinde? 

   

Gibt es Regelungen zu Themen wie 

Privatkontakte, Geschenke u.ä.? 

   

Hat die Gemeinde ein pädagogisches 

Konzept für die Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen? 
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Hat die Gemeinde ein 

sexualpädagogisches Konzept für die 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen? 

   

Ist die Beteiligung von Kindern und 

Jugendlichen strukturell verankert? 

   

Gibt es ein verbindliches und 

verlässliches Beschwerdemanagement 

für Kinder und Jugendliche? 

   

Gibt es ein Leitbild zum Schutz vor 

sexualisierter Gewalt? 

   

Werden Kinder, Jugendliche und 

Sorgeberechtigte über Maßnahmen 

des Kindesschutzes informiert? 

   

Sind die Informationen für alle 

verständlich (Übersetzungen, leichte 

Sprache, geschlechtssensibel etc.)? 

   

Gibt es Vereinbarungen mit dem 

örtlichen Jugendamt? 

   

Gibt es Social-Media-Guidelines?    

 

Was machen wir schon gut? 

Welche Risiken können daraus entstehen? 

Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 

Wer ist dafür verantwortlich? Bis wann muss das behoben sein? 

 

6. Sonstiges 

Analyse früherer Fälle: 

• Welche Grenzüberschreitungen sind bei uns schon passiert? 

• Wo und wann / in welchem Setting sind die Taten geschehen? 

• Wie kam es zur Aufdeckung? Wie haben Verantwortliche reagiert? 

• Welche Bedingungen haben die Tat(en) ermöglicht / begünstigt? 

• Welche Bedingungen haben die Aufdeckung erschwert / erleichtert? 

Weitere Risiken? 

Maßnahmen zur Abwendung: 

Wer ist dafür verantwortlich? 

Bis wann muss das behoben sein? 

 

Entwurf 31.10.2024 von Jason Querner, Referent für die Arbeit mit Kindern im Gemeindejugendwerk des Bundes 

Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden, unter Verwendung der Quellen: Schutzkonzept zur Prävention 

sexualisierter Gewalt der Ev. Kirchengemeinde Ichthys & Schutzkonzept des Ev. Kirchenkreises Berlin Stadtmitte 

zur Prävention von sexualisierter und sonstiger Gewalt und grenzüberschreitendem Verhalten  
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A3: Dokumentationsbogen (Muster) 

 

Ein Dokumentationsbogen hilft, die eigenen Gedanken zu strukturieren und festzuhalten. Es sollte 

eine genaue Dokumentation des Verhaltens und der Beobachtung, die zur Vermutung führt, 

enthalten. Es ist auf Datenschutz zu achten und dieses Dokument für andere nicht zugänglich 

aufzubewahren. 

Wer hat etwas beobachtet? 

 

 

Um welches Kind/Jugendlichen geht 

es? (Vorsicht im Umgang mit 

Namen) 

 

 

Alter und Geschlecht  

Was wurde beobachtet? 

 

 

Was genau erschien seltsam, 

beunruhigend, verdächtig? (Nur 

Fakten notieren, keine eigene 

Wertung) 

 

 

Wann: Datum, Uhrzeit?  

Wo ist es geschehen?  

Wer war involviert?  

Wie war die Gesamtsituation? 

 

 

Wie sind deine Gefühle, deine 

Gedanken dazu? 

 

 

Mit wem wurde bisher darüber 

gesprochen? 

 

 

Was ist als Nächstes geplant? 

 

 

Sonstige Anmerkungen 

 

 

 Übernommen vom Bischöflichen Generalvikariat Münster (https://kolpingjugend-

ms.de/dat/Sicher_Handeln_Vermutungstagebuch_doc.pdf) (Zuletzt aufgerufen am 11.10.2019)  

https://kolpingjugend-ms.de/dat/Sicher_Handeln_Vermutungstagebuch_doc.pdf
https://kolpingjugend-ms.de/dat/Sicher_Handeln_Vermutungstagebuch_doc.pdf
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A4: Kodex für Mitarbeitende in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen im GJW (Stand 2023) 

 

Auf dem Weg zu sicheren Gemeinden für Kinder und Jugendliche sollen Mitarbeitende Beziehungen 

so leben, dass Vertrauen nicht zerstört und Grenzen respektiert werden. Zum Schutz der 

Teilnehmenden und zu meinem eigenen Schutz halte ich mich an folgende Grundsätze: 

 

1. Ich verpflichte mich, alles mir Mögliche zu tun, damit Kinder und Jugendliche vor Schaden 

und jeder Art von Gewalt bewahrt werden. Deshalb beachte ich die gesetzlichen 

Vorschriften zum Schutz der Teilnehmenden und bin aufmerksam gegenüber Gefahren 

und grenzüberschreitendem Verhalten. 

 

2. Ich nehme die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen Grenzempfindungen 

von Kindern und Jugendlichen wahr und ernst. Ich erkenne an, dass jeder Mensch ein 

Individuum mit eigener Persönlichkeit ist. Deshalb begegne ich dem eigenen Willen aller 

Gruppenmitglieder mit Respekt. 

 

3. Mir ist bewusst, dass es ein natürliches Machtgefälle zwischen Mitarbeitenden und 

Teilnehmenden gibt. Mit der mir übertragenen Verantwortung gehe ich sorgsam um. 

Insbesondere missbrauche ich meine Rolle als Mitarbeiter oder Mitarbeiterin nicht für 

sexuelle Kontakte zu mir anvertrauten jungen Menschen. 

 

4. Mein Umgang mit Teilnehmenden und Mitarbeitenden spiegelt gegenseitige 

Wertschätzung und Respekt wider. Deshalb verzichte ich auf abwertendes Verhalten und 

beziehe gegen gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches und sexistisches Verhalten 

aktiv Stellung. 

 

5. Ich spreche in unserem Mitarbeiterteam Situationen an, die mit diesem Kodex nicht in 

Einklang stehen, um ein offenes Klima untereinander zu schaffen und zu erhalten. 

 

6. Ich achte auf Anzeichen von Vernachlässigung und Gewalt bei Kindern und Jugendlichen. 

Ich informiere mich über die notwendigen Handlungsschritte und suche mir kompetente 

Ansprechpersonen, damit ich im konkreten Fall Hilfe für mich und Betroffene finde.  

 

_________________________________________________ 

Ort, Datum, Name, Unterschrift 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Gemeindejugendwerk, 2023 
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A5: Beantragung eines Erweiterten Führungszeugnisses (Muster) 

 

Name und Anschrift der Einrichtung bzw. Briefkopf 

 

 

Bestätigung zur Vorlage beim Einwohnermeldeamt für die Beantragung eines Erweiterten 

Führungszeugnisses gem. § 30 a Abs. 2 Bundeszentralregistergesetz (BZRG) 

 

Hiermit wird bestätigt, dass die o. g. Einrichtung entsprechend § 72a SGB VIII sicherzustellen hat, 

dass keine Person beschäftigt oder vermittelt wird, die einschlägig vorbestraft ist, was durch die 

Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses zu überprüfen ist.  

 

Frau Maximiliane Musterfrau  

Musterstraße 123 

12345 Musterstadt 

 

ist hiermit aufgefordert, ein Erweitertes Führungszeugnis nach § 30a BZRG zum Zwecke der 

Beschäftigung hier vorzulegen. Wir bitten um umgehende Übermittlung an den Antragsteller, da eine 

Beschäftigung erst nach erfolgter Überprüfung möglich ist.  

 

 

 

__________________________________________ 

Ort und Datum 

 

__________________________________________ 

Unterschrift/Stempel der Einrichtung/des Trägers 
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A6: Antrag auf Befreiung von der Gebühr für das Erweiterte Führungszeugnis 

 

Name und Anschrift der Einrichtung bzw. Briefkopf 

 

 

Bestätigung ehrenamtlicher Tätigkeit zur Vorlage beim Einwohnermeldeamt für die Beantragung 

eines erweiterten Führungszeugnisses gem. § 30a Abs. 2 BZRG 

 

Hiermit wird bestätigt, dass die o. g. Einrichtung entsprechend § 72a SGB VIII sicherzustellen hat, 

dass keine Person beschäftigt oder vermittelt wird, die einschlägig vorbestraft ist, was durch die 

Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses zu überprüfen ist.  

 

Frau Maximiliane Musterfrau 

Musterstraße 123 

12345 Musterstadt  

 

wird aufgefordert, für ihre/seine (künftige) Tätigkeit ein Erweitertes Führungszeugnis gem. § 30a Abs. 

1 Nr. 2a) BZRG vorzulegen. Es handelt sich um eine ehrenamtliche Tätigkeit, mit dieser Bescheinigung 

ist eine Gebührenerhebung hinfällig. 

 

 

__________________________________________ 

Ort und Datum 

 

__________________________________________ 

Unterschrift/Stempel der Einrichtung/des Trägers 
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A7: Selbstverpflichtungserklärung für spontanes Ehrenamt im GJW (Muster) 

 

Name und Anschrift der Einrichtung/Gemeinde bzw. Briefkopf 

 

Selbstverpflichtungserklärung für spontanes Ehrenamt 

 

 

Erklärung der Mitarbeiterin/des Mitarbeiters 

 

___________________________________________________________________________ 

Vorname Nachname 

 

___________________________________________________________________________ 

Anschrift 

 

Ich bestätige, dass das Bundeszentralregister in Bezug auf meine Person keine Eintragungen über 

Verurteilungen wegen Straftaten nach den §§ 171, 174-174c, 176-180a, 181a, 182-184f, 225, 232- 

233a, 234, 235 oder 236 StGB, enthält und auch zurzeit keine entsprechenden Verfahren gegen mich 

anhängig sind. 

 

Weiter verpflichte ich mich gegenüber der o.g. Einrichtung bzw. Gemeinde, dies durch Vorlage 

meines Erweiterten Führungszeugnisses innerhalb von drei Monaten ab dem heutigen Tag zu 

belegen. 

Mir ist bewusst, dass der o.g. Einrichtung bzw. Gemeinde berechtigt ist, mich von jeder weiteren 

ehrenamtlichen Mitarbeit auszuschließen, sollte ich diese Selbstverpflichtungserklärung nicht 

einhalten. 

 

 

___________________________________________________ 

Ort, Datum, Unterschrift des/der ehrenamtlich Mitarbeitenden 
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A8: Stufen der Partizipation 

Quelle: Eigene Darstellung nach Wright, M. / Block, M. / von Unger, H. (2007): Stufen der Partizipation in der 

Gesundheitsförderung. In: Info_Dienst für Gesundheitsförderung, 7. Jahrgang , Heft 3, Seite 4-5  
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A9: Zusatzvereinbarung Umgang mit Schutzbefohlenen für beruflich Mitarbeitende im 

privatrechtlichen Dienstverhältnis (Stand 2019) (Muster) 

 

Zwischen der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde _______________, (Name und ggf. 

Namenszusatz, Anschrift) – nachfolgend EFG genannt – als Dienststelle des Bundes Evangelisch-

Freikirchlicher Gemeinden K.d.ö.R. (BEFG), vertreten durch Herrn/Frau _______________ (Name) 

und Herrn/Frau _______________ (Name) – Dienstgeber, nachfolgend BEFG genannt 

 

und  

 

Herrn/Frau _______________, geb. _______________ / ___________________________ (Anschrift) 

– nachfolgend Mitarbeiter/in genannt – wird nachfolgende Zusatzvereinbarung zum Arbeitsvertrag 

geschlossen: 

 

Präambel:  

Die BEFG verfolgt insbesondere im Hinblick auf die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen das Ziel 

Bedingungen zu schaffen, welche die ungestörte Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 

gewährleistet.  

§ 1 

Der Unterzeichnende/Die Unterzeichnende hat zu Beginn seiner/ihrer Tätigkeit in der EFG ein 

erweitertes Führungszeugnis vorzulegen, welches nicht älter sein darf als drei Monate. Außerdem ist 

ein lückenloser Nachweis seiner /ihrer bisherigen Tätigkeiten (einschließlich Zeugnisse, 

Beurteilungen) zu erbringen. Die Dienststelle behält sich vor, Auskünfte beim vorherigen Arbeitgeber 

einzuholen. Das erweiterte Führungszeugnis wird im Turnus von fünf Jahren erneut vorgelegt.  

§ 2 

Personen, die rechtskräftig wegen einer Straftat gegen die sexuelle Selbstbestimmung verurteilt 
worden sind (vgl. StGB Abschnitt 13), werden nicht eingestellt bzw. entlassen. 

Die Eröffnung eines staatsanwaltschaftlichen Ermittlungsverfahrens sowie laufende Hauptverfahren 
sind unverzüglich dem Leiter der EFG mitzuteilen. Die Dienststelle, sowie die 
Bundesgeschäftsführung des BEFG werden in diesem Fall Maßnahmen treffen, die den Schutz der 
Schutzbefohlenen sicherstellen. Sie ergreifen dafür notwendige dienstrechtliche Maßnahmen. Dies 
kann die Freistellung oder auch die Beendigung der Tätigkeit in der Dienststelle beinhalten.  

Mitarbeitende versichern mittels ihrer Unterschrift am Ende dieser Vereinbarung, dass keine 

entsprechenden Verfahren anhängig sind. Für den Fall der unwahren Aussage wird das 

Dienstverhältnis mit sofortiger Wirkung beendet.  

§ 3 

Mitarbeitende haben während der gesamten Dauer ihrer Anstellung, auch außerhalb der Arbeitszeit, 

gegenüber den Kindern und Jugendlichen der Einrichtung sowie deren Eltern verantwortungsvoll im 

Sinne der Regelungen dieser Vereinbarung zu handeln.  

§ 4 

Physische Gewalt und deren Androhung als Form der Auseinandersetzung sind verboten.  



Schutzkonzept des Gemeindejugendwerks Mecklenburg-Vorpommern  Seite 74 von 75 

GJW.MECKLENBURG-VORPOMMERN  

des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R.  

§ 5 

Alle schuldhaften Handlungen mit sexuellem Charakter (z.B. Küssen, Berühren von Brust und 

Genitalien) gegenüber Kindern und Jugendlichen sowie anderen Schutzbefohlenen sind verboten und 

werden zur Anzeige gebracht. 

 

 

 

______________________________ 

Ort, Datum  

 

______________________________ 

Name Mitarbeiter/in 

 

 

______________________________ 

Ort, Datum  

 

______________________________ 

In Vertretung für den Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R BEFG) 
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Schlussbestimmungen und Inkrafttreten  
 

Dieses Schutzkonzept tritt durch Beschluss des Vorstands des GJW-MV am 21.04.2026 in Kraft. 

 

Überarbeitet durch den GJW-MV Vorstand am: 

 


